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Abmemilts-Eiilkiiliilg.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten 

'o "üe, die es werden wollen, ersuchen wir 
Nebenst, auf die „Thorner Presse" recht bald 

"vonniren zu wollen.
^Donnerstag, am 30. d. M ts., endet dieses 
H.^tal, und vermögen wir nur dann die 

Presse" mit dem „Jllustrirten Soun- 
u»d ° ohne Unterbrechung den bisherigen 
stell ^chtzeitig den neuen Abonnenten zuzu- 
de«̂ e> ^Enn sie mehrere Tage vor Schluß 

Q uartals darauf abonnirt haben, 
r, . ^Er Abonnementspreis für ein Quartal 

,^ogt 1 Mark 50 Pfennig ohne Postbestell- 
»°ld oder Bringerlohn.
N ."OEstellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
. "stämter, die Lanobriefträger, unsere Aus- 
»abestellen und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Aathariaenkraße I.

Politische Tagesschau.
Nach den amtlichen Feststellungen sind bei 

ve» R e i c h s t a g s w a h l e n  am 16. d. Mts. 
definitiv gewählt: 37 Konservative, 11 Reichs­
barteiler, 9 Nationalliberale, 5 Antisemiten, 
l sreis. Vereinigung, 1 freist Volkspartei, 
83 Centrum, 12 Polen, 32 Sozialdemokraten, 
< Elsaß-Lothringer, 2 Bund der Landwirthe, 

Bauernbund, 1 Däne, 3 Wildkonservative, 
„ ^stdliberaler. Es find 187 Stichwahlen

sät,»*  vorarbeiten für die N e u o r g a n i -  
Mebr F e l d a r t i l l e r i e  sind nun-
bekan'nt^ in Berliner militärischen Kreisen 
daß geworden ist, endlich soweit gediehen, 
E ta t '  ̂ bezügliche Gesetz mit dem neuen 
tag» Leben treten und dem neuen Reichs- 
kann Beschlußfassung vorgelegt werden 
jedp Analog der Kavallerie, werden bei 

Armeekorps zwei Brigaden, jede zu 
Regimentern, formirt werden. Von den 

, nde n  Batterien Werdens» viele Abtheilungen 
o>.? »EN, daß nur für jede im Kriegsfalle 

^"stellende Kavallerie-Division eine Ab- 
beiliing verbleibt, sodaß die eigentliche Ver­
ehrung an Geschützen und Gespannen im 

Aerhältniß nur unbedeutend sein wird. Zur 
Aeichießung verdeckter Ziele soll bei jedem 

enieekorps eine Feld-Haubitz-Batterie for- 
unrt werden.

Herzliche Freundschaftsbezeugungen sind 
zwischen bayer i schen  und «i t al i eni schen 
O f f i z i e r e n  i n Ro m ausgetauscht worden. 
Die dort anwesenden bayerischen Offiziere 
wohnten den Uebungen mehrerer Infanterie- 
Regimenter auf dem Exerzierplätze bei und 
besuchten dann die Kaserne des 69. Infanterie- 
Regiments. Hier brachte der bayerische Oberst 
ein Hoch auf den König Humbert und das 
italienische Heer aus, das der italienische 
Regiments-Kommandeur mit einem Hoch auf 
Kaiser Wilhelm und das deutsche Heer er­
widerte.

Die Besorgniß vor einem Kriege mit 
R u ß l a n d  und F r a n k r e i c h  hat, wie der 
englische Handelsminister Ritchie am Dienstag 
Abend in einer konservativen Versammlung 
im Londoner Krystallpalast ausführte, die 
engl i sche Regierung bewogen, den Bogen 
in Ostasien nicht zu straff zu spannen. Niemand 
werde wünschen, daß England sich ohne ent­
sprechenden Grund auf einen Krieg einlasse 
mit solchen Mächten wie Frankreich oder 
Rußland oder beide zusammen; ein derartiger 
Krieg könne aber immerhin nothwendig werden 
und würde, wenn dieser Fall eintrete, auch 
geführt werden.

Ueber eine schwere K a t a s t r o p h e  liegt 
folgende Meldung aus Petersburg vor: Wie 
die „Nowoje Wremja" berichtet, wüthete 
kürzlich in P o r t  A r t h u r  ein Te i f u n ,  
welcher einen im Binnenhafen liegenden 
chinesischen Torpedokreuzer auf den Strand 
warf, wobei 130 chinesische Matrosen um­
kamen. Der russische Kreuzer „Wladimir 
Monomach" ging bei Annäherung des Teifuns 
in See hinaus. Der russische Panzer „Ssissoj 
Weliky", welcher beim Ausbruch des Unwetters 
die Anker lichtete, erlitt einige leichtere 
Havarien.

Zu den Stichwahlen.
L e i p z i g ,  23. Juni. Die erste Stich­

wahl hat heute hier stattgefunden und zu 
einer Niederlage des Sozialdemokraten ge­
führt. Der bisherige Vertreter Haffe 
(natlib.) wurde mit 17055 Stimmen ge­
wählt. Der Sozialdemokrat Schmidt erhielt 
14408 Stimmen.

B e r l i n ,  23. Juni. Zu den Stich­
wahlen in Berlin haben die Vertrauens­
männer der christlich - sozialen Partei

Stimmenthaltung proklamirt, dagegen 
empfiehlt der Vorstand des konservativen 
Wahlvereins Eintreten für die Freisinnigen.

Provinzialnachrichten.
8 Culrnsee, 23. Juni. (Revision des Amts­

gerichts. Neuer Promenadenweg.) Zur Revision 
des königl. Amtsgerichts weilte heute der Herr 
Laudgerichtspräsideut aus Thorn in hiesiger Stadt. 
— Nachdem seitens der Stadtverwaltung der 
Thorner Chaussee genannte Straßentheil mit Bord­
steinen besetzt und der Fußgängerweg eine neue 
Kiesschüttung erhalten und eine Verbreiterung 
erfahren hat, ist längs der Gasanstalt ein schöner 
Promenadenweg entstanden. Promenadenwege 
sind hier sehr wenig vorhanden.

Graudenz, 23. Juni. (Mit dem Befinden des 
Herrn Generalmajor v. Rabe), welcher in Dt. Ehlau 
durch einen Schuß verwundet wurde, waren die 
Aerzte am Donnerstag Nachmittag zufrieden. I n  
der Nacht zu heute (Donnerstag) hat der Ver­
wundete ohne Fieber und ohne Schmerzen ge­
schlafen; der P uls war gut. — Bei dem Vorfall 
in Dt. Ehlau war übrigens der General nicht in 
der Nähe des kommandirenden Generals, sondern 
hielt unbetheiligt abseits mit Herrn Oberst­
lieutenant v. Busse; des letzteren Pferd wurde 
von dem Geschoß gestreift, das Pferd des Generals 
garnicht berührt. Wenn ein Berliner Blatt 
meldet, daß der Oberschenkel zerschmettert sei, so 
ist das eine arge Uebertreibung.

Krojanke, 22. Juni. (Die Königswürde für 
den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen) er­
rang bei dem Königsschießen der hiesigen Schützen­
gilde der Postschaffner I .  Stolz. Der Prinz 
hat die Würde angenommen und der Gilde 
eine Medaille verliehen, welche Stolz bei fest­
lichen Gelegenheiten tragen soll.

Elbing, 22. Juni. (Das Rücken von Häusern) 
kommt bekanntlich in den größeren Städten 
Amerikas häufig vor. Bei uns gehört ein solcher 
Haustransport immer noch zu den Seltenheiten. 
I n  letzter Zeit ist auch in unserer Stadt ein 
ganzes Haus von seinem bisherigen Standplatze 
eine ganz beträchtliche Strecke fortbewegt worden. 
Das betreffende einstöckige Haus ist vom Elbing- 
fluß bis zur „Hopfenblüte", 1. Niederstraße, ge­
rückt worden. Der Transport vom Elbingfluß 
bis zur 1. Niederstraße nahm gerade 12 Tage in 
Anspruch. Die Fortbewegung des Hauses wurde 
durch Ketten und Winden bewirkt.

Elbing, 23. Juni. (Alles schon dagewesen), be­
hauptet Ben Akiba. Andere Menschen wollen 
aber wissen, daß in unserer Zeit doch noch manches 
geschieht, was den Reiz des Neuen, noch nicht Da­
gewesenen hat. Hierhin kann man wohl auch fol­
genden Vorfall rechnen: I n  der Donnerstag- 
Nummer der „Elbinger Zeitung" machte das 
königliche Amtsgericht zu Elbing bekannt, daß 
heute (am 21. Juni 1898) die Firma H. Levh in 
das Firmenregister eingetragen ist, und in der 
heutigen Freitag-Zeitung erfolgt bereits von 
Seiten desselben Gerichtes die Bekanntmachung,

daß über das Vermögen der Firma H.Levh heute 
(am 22. Juni 1898) das Konkursverfahren er­
öffnet worden ist. Die Firma hat sich also gerade 
24 Stunden über Wasser zu halten vermocht. Wie 
läßt doch Fritz Reuter seinen Onkel Bräsig zu 
Havermann sagen?: „In der Fixigkeit war ich 
Dich stets über."

Danzig, 23. Juni. (Durch einen Schuß in den 
Mund tödtete sich) in seiner Wohnung, Stein­
damm 12/13, der 22 jährige, kurz vor seiner Be­
förderung zum Hauptmann stehende Premier­
lieutenant Oskar Guth. G. stand früher bei 
dem 5. Garde-Regiment und gehörte jetzt dem 
Jnf.-Rgt. Nr. 176 an. Er war der Sohn des 
früheren Rittergutsbesitzers Herrn G. auf Adlig- 
Borkau, Kreis Karthaus. I n  den letzten 14 Tagen 
machten sich Anzeichen von Lebensüberdruß an 
ihm bemerkbar. Der Selbstmord wurde aus­
geführt, als Herr G. sen. gerade das Zimmer 
seines Sohnes verlassen hatte. Der Beweggrund 
ist vermuthlich Krankheit.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 25. Juni 841, vor 1057 

Jahren, erlitt d e r K a i s e r  L o t h a r  bei F o n -  
t e n o h  durch seine feindlichen Brüder eine 
äußerst schwere Niederlage. Von beiden Seiten 
geschah ein solches Morden, daß unser Geschlecht 
sich nicht erinnert, je von einer ähnlichen Ver­
nichtung des Frankenvolkes gehört zu haben. 
Lothars Niederlage war das Grab des fränkischen 
Kaisertums.

Thorn. 24. Juni 1898
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Zur Besichtigung der 

Fußartillerie-Regimenter Nr. 5 und von Dieskau, 
welche morgen Vormittag auf dem hiesigen Fuß- 
artillerie-Schießplatz stattfindet, sind im Laufe des 
heutigen Nachmittags folgende Herren hier einge­
troffen: Der Inspekteur der 1. Fußartillerie- 
Jnspektion, Se. Exzellenz Generallieutenant von 
Kettler mit seinem Adjutanten und der Kommandeur 
der 1. Fußartillerie-Brigade, Generalmajor Beß 
mit seinem Adjutanten. Am 26. d. M ts. im Laufe 
des Nachmittags trifft der General-Inspekteur 
der Fußartillerie, General der Artillerie Edler von 
der Planitz in Begleitung eines seiner Adjutanten 
hier ein. Sämmtliche Herren nehmen im Hotel 
„Kaiserhof" (Schießplatz-Hotel) Wohnung. Am 
26. d. Mts., abends, findet aus Anlaß der An­
wesenheit des Herrn Generals Edler von der 
Planitz auf dem Schießplatz großer Zapfenstreich 
statt. Am 27. d. M ts. werden obengenannte 
Herren außerdem noch dem Prüfungsschießen der 
beiden genannten Fußartillerie-Regimenter, sowie 
am nächstfolgenden Tage dem Schießen um den 
Kaiserpreis beiwohnen. Am letztgenannten Tage 
verlassen sämmtliche genannten Herren wieder die 
Garnison Thorn.

Heute Vormittag ist ein Patrouillen-Kommando 
von mehreren Unteroffizieren und Mannschaften 
des Infanterie-Regiments Nr. 140 aus Jnowrazlaw 
unter Führung des Sekonde-Lieutenants Freiherrn

Der Stein der Weisen.
Roman von O. Elster.

-----------  «Nachdruck verboten.)
<2. Fortsetzung.)

Marga seufzte. „Nochmals meinen 
4-ank, Dietmar, daß Sie gekommen sind — 
M  fürchten Sie nichts, ich bleibe bei 
^Men und dem Onkel Hugibert . . . und 
"v» auf Wiedersehen . . ."

Sie reichte ihm die Hand, nickte ihm 
Wehmüthig lächelnd zu und wandte sich nach 

Thür, um ihren Verwandten entgegen 
äu gehen.

2.
. Am Abend des Begräbnißtages saß man 
w dem Wohnzimmer des verstorbenen 
^ustizraths beisammen, Kommerzienrath 
Haidebreck und seine Gattin, Marga von 
Horst, Dietmar Grauert und Onkel Hugi- 
bert, der Bruder des Verstorbenen.

Ueber den Kommerzienrath und seine 
Gattin ist nicht viel zu sagen. Wenn 
lemand den Titel Kommerzienrath führt, so 
braucht er weiter keine „Persönlichkeit" zu 
fern. Es genügt, wenn er eine gewisse 
vornehme Würde zeigt, einen schwarzen An- 
Lug mit blendend weißer Wäsche trägt, so­
wie an dem Finger der rechten Hand einen 
großen, blitzenden Brillantring und an 
schwerer, doppelter Kette einen kostbaren, 
goldenen, mit Brillanten verzierten Chrono­
meter. In  dem Wesen eines solchen 
Mannes prägt sich die Wichtigkeit seiner 
Stellung und seines Reichthumes aus und 
Mrrst ihren Abglanz auch auf die Gattin, 
auch wenn diese eine geborene „von der 
Horst" ist.

Eigentlich hätte man diesen altadeligen 
Namen weit eher dem Kommerzienrath zu­
getraut, als dem kleinen Onkel Hugibert, 
der, tief hineingedrückt in den großen, alt­
modischen Sessel, dasaß und schweigend 
seinem Schwager zuhörte, als dieser die 
Verhältnisse des nachgelassenen Vermögens 
auseinandersetzte.

Onkel Hugibert, der „letzte der Barone", 
wie ihn der Spott der Leute genannt hatte, 
war in der That eine sonderbare Er­
scheinung in der Alltäglichkeit dieser Welt. 
Schon sein Aeußeres mußte jedem auffallen. 
Auf einem kleinen, etwas verwachsenen 
Körper saß ein Kopf von idealer Häßlich­
keit; die Nase groß und scharf, der Mund 
groß und scharf geschnitten, das Kinn ängst­
lich zurückweichend, die mächtige S tirn da­
gegen breit gewölbt und trotzig vorspringend, 
Nur die blauen Augen waren von wunder­
barer Schönheit und Tiefe; schade nur, daß 
Onkel Hugibert diese herrlichen Augen 
meistens hinter einer großen, blauen Brille 
verbarg. Die braunen, jetzt reichlich mit 
Silberfäden durchzogenen Locken, welche ihm 
fast bis auf die Schulter niederfielen, hätten 
früher den Neid unserer Damen erregen 
können, die ihren spärlichen Haarwuchs 
durch fremdes Gut vermehren mußten.

Dabei kleidete sich Onkel Hugibert in 
seltsam altmodischer Weise. Es hatte den 
Anschein, als trüge der bereits einige 
fünfzig Jahre alte Mann noch immer die 
Röcke und Westen seines verstorbenen 
Vaters, des alten Bürgermeisters Horst, dem 
sie auf dem neuen Friedhof ein Denkmal 
auf städtische Kosten errichtet hatten. Der

flaschengrüne Rock mit den langen Schößen 
und den großen, goldenen Knöpfen paßte 
ebensowenig in die moderne Zeit, als die 
ganze Anschauungsweise des Onkel Hugi­
bert, der nur in der Vergangenheit zu 
leben schien. In  dem alten Hause der
Petristraße hatte er werthvolle, historische 
Schätze angesammelt: alte Bücher, seltene 
Drucke und Manuskripte, Waffen und 
Bilder und was sonst noch von den
modernen Leuten als „alter Trödel" be­
zeichnet wurde. Das Vermögen, welches er 
von seinem Vater geerbt, hatte er in diesen 
Sammlungen angelegt. Für eine praktische 
Lebensstellung war er nie geschaffen ge­
wesen, er lebte nur seinen Studien und 
historischen Forschungen. Dabei hatte er 
denn entdeckt, daß die einfach bürgerliche 
Familie Horst ursprünglich eine altadelige 
gewesen war, welche den Namen „to der 
Horst" führte. Er ruhte nicht, bis er von 
dem Landessürsten die Erlaubniß erhielt, 
diesen alten Namen wieder annehmen zu 
dürfen; seitdem nannte er sich Freiherr to 
der Horst; sein Bruder, der Justizrath, aber 
begnügte sich seines bürgerlichen Geschäftes 
wegen mit dem einfacheren Namen „von 
Horst". Der kleine „Freiherr to der Horst", 
der Nachkomme des alten, trotzigen, west­
fälischen Rittergeschlechtes, änderte in­
dessen nicht nur seinen Familiennamen in 
diese alterthümliche Form um, sondern auch 
seinen Vornamen Hubert in das klang­
vollere Hugibert, und so stand denn auf
seinem Thürschilde der stolze Name: „Hugi­
bert, Freiherr to der Horst."

Konnte man sich da Wundern, daß die

modernen Leute ihm den Beinamen der 
„letzte der Barone" zugaben? Was stöberte 
auch der wunderliche Mann den alten, längst 
verschollenen Namen aus den streitigen 
Akten heraus, der garnicht mehr in die 
heutige Zeit hineinpaßte? In  diese gleich­
machende, abschleifende, uniformirende Zeit, 
die jede Originalität, jede Besonderheit, 
jedes Andersseinwollen wie der große Haufen 
mit Spott und Hohn überschüttet.

Auch der höchst modern denkende 
Kommerzienrath Siegmar Anton Ewald 
Haidebreck aus Berlin lachte herzlich über 
diese Marotte seines Schwagers, wenn auch 
seine Gattin, Frau Amalie, sich stolz auf 
ihren Visitenkarten nannte „Amalie Haide­
breck, geb. Freiin to der Horst". Das 
klang doch besser als das einfach geb. Horst, 
und so modern man in der Weltstadt 
Berlin auch war, auf einen klangvollen 
adeligen Namen gab man doch mehr, als 
man öffentlich zugestand. Frau Amalie 
hatte ihren Gatten vergebens zu bewegen 
gesucht, sich Haidebreck to der Horst zu 
nennen. Sie meinte, die Regierung würde 
dies Wohl gestatten, damit der alte, ritter­
liche Name nicht ausstürbe. Aber der 
Kommerzienrath glaubte, daß sein Name 
in der Welt der hohen Finanz klangvoll 
genug sei und sich nicht mit dem alten 
Ritternamen zu verbrämen brauche.

Und er hatte im Grunde genommen auch 
recht! Der Name Haidebreck klang nach 
Gold und Silber und rauschte wie lauter 
Tausendmark - Scheine, während der Name 
to der Horst nur an eine längst unterge­
gangene Zeit erinnerte.



von Seckendorff vom genannten Regiment hier 
eingetroffen. Das Kommando marschirt morgen 
früh in Richtung auf Bromberg wieder ab.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  jSchluß.j 
P r ü f u n g  der  Wa s s e r l e i t u n g s -  un d  Ka- 
n a l i s a t i o n s - B a u a b r e c h n u n g .  Bei Ein­
tritt in die Verhandlung über diesen Gegenstand 
war vom Magistratstisch der Wunsch auf ge­
h e i me  B e r a t h u n g  ausgesprochen worden. Die 
Versammlung beschloß in geheimer Sitzung, die 
Oeffentlichkeit n ich t auszuschließen. Am Schlüsse 
des Berichtes der Prüfungskommission — deffen 
In h a lt in gestriger Nummer wiedergegeben ist — 
werden folgende Fragen gestellt: Ob Herr Ober­
bürgermeister Dr. Kohli seine amtliche Verpflich­
tung betm Wasserleitungs- und Kanalisationsbau 
erfüllt hat, d. h., ob er sich über den Stand des 
Baues immer informirt und sich von dem Bau­
leiter Uebersichten habe geben lassen, wie sie in 
der Staatsverwaltung eingeführt sind? Ob der 
Magistrat in seiner Gesammtheit ohne Kenntniß 
davon geblieben, daß der Bau ohne ordnungs­
mäßigen Anschlag ausgeführt wurde? Warum 
viele Arbeiten ohne Submission willkürlich ver­
geben worden sind, und warum eine Stellung­
nahme gegen die Uebergriffe des Stadtbaurathes 
unterblieben ist? Ob die Kämmereikasse resp. der 
Kämmerer nicht verpflichtet gewesen, die Zahlun­
gen nur auf einen ordnungsmäßigen Kosten- 
Anschlag zu leisten resp. die Zahlungsanweisungen 
daraufhin zu prüfen, ob sie nicht über die An­
schläge hinausgingen? Hierüber, wie auch über 
die einzelnen Anführungen des Berichtes seien 
Aufklärungen und Beantwortung seitens des 
Magistrats einzufordern, und nach Eingang der 
Antworten sei in Berathung darüber einzutreten, 
ob man die Urheber der Bauüberschreitungen zur 
Verantwortung ziehe und die Ueberschreitungen 
genehmige oder ablehne. Die Beantwortung ist 
seitens des Magistrats erfolgt. Es wird darin 
gesagt: Der Bericht charakterisier sich als eine 
Kritik der Bauausführung; auf die Einzelheiten 
der Anführungen könne der Magistrat nicht ein­
gehen, da nur Herr Schmidt, der frühere S tadt­
baurath, darüber Aufklärungen geben könne. Der 
Magistrat müsse sich darauf beschränken, einige 
Behauptungen des Berichtes richtig zu stellen. 
Das Projekt des Wasserleitungs- und Kanali- 
sationsbaues sei nicht nur vom Magistrat, 
sondern auch von den Stadtverordneten genehmigt 
worden, und wenn von Schuld die Rede sein solle, 
treffe sie auch die Stadtverordneten. Es blieben 
nur 676000 Mk. nicht genehmigte Ueberschreitun­
gen, nicht 702 000 Mk. Die Firma Hintz und 
Westphal habe mit ihren Arbeiten aufgehört, 
weil sie keine Löhne mehr zahlen konnte. Die 
Entziehung der Arbeiten sei gegen sie von den 
Stadtverordneten beschlossen worden. Die Frage, 
ob der Magistrat ohne Kenntniß davon geblieben, 
daß der Bau ohne ordnungsmäßigen Anschlag 
ausgeführt wurde, erscheine verwunderlich, da die 
technischen Mitglieder der Stadtverordnetenver­
sammlung doch an allen Verhandlungen über das 
Projekt theilgenommen. Man werde noch wissen, 
daß zu dem Bau geschritten wurde, weil die 
Regierung wegen der Choleraepidemie dazu 
drängte. Hätte man ein bis ins einzelne gehen­
des Projekt ausarbeiten wollen, so würde der 
Ban um zehn Jahre hinausgeschoben worden 
sein. Was die Stadtverordneten beschlossen, habe 
der Magistrat zur Ausführung gebracht und 
damit nach 8 53 der Städteordnung verfahren. 
Wenn auch wirklich eine ungenügende Veran­
schlagung vorgelegen, sei ein großer Theil der 
Ueberschreitungen doch durch die Verlegung der 
Kläranstalt, an der niemand Schuld habe, sowie 
durch die Arbeitseinstellung von Hinh u. West­
phal verursacht. Herr Oberbürgermeister Dr. 
Kohli erwidert für seine Person: Daß er die 
amtliche Pflicht haben solle, Uebersichten über den 
Stand eines städtischen Baues einzufordern, sei 
ihm neu. Er habe sich über den Bau ständig 
informirt durch Theilnahme an den Ausschuß­
sitzungen und durch Vortrüge, die er sich vom S tadt­
baurath i» den Magistratssitzungen habe halten 
lassen. Soweit ihm das als Nichttechniker mög­
lich sei, habe er sich damit eine Uebersicht über 
den Bau verschafft. Ob die Information durch

schriftliche Uebersichten des Bauleiters, die auch 
verschieden gefaßt werden könnten, eine bessere 
gewesen wäre, sei ihm zweifelhaft. Jedenfalls sei 
es ihm überlassen, wie er sich informire. Uebrigens 
bestände bei der Staatsverwaltung die Einziehung 
von Bauübersichten erst seit kurzem; damals habe 
man sie noch nicht gekannt. Daß die Bauleitung 
von der Ordnung abgewichen, habe er als Nicht­
techniker nicht wahrnehmen können. Herr Bürger­
meister Stachowitz hat für seine Person erwidert: 
Er habe beim Bau seine amtliche Pflicht als 
Kämmerer dadurch gethan, daß er die zur Aus­
zahlung nöthigen Baarmittel immer bereitgehalten 
und so Stockungen des Baues infolge Nutzens 
der Arbeiten immer vermieden habe; dann habe 
er die Bau - Anleihe so günstig wie keine andere 
städtische abgeschlossen. Zur Prüfung von Zah- 
lungs - Anweisungen, die Sache des Dezernenten 
sei, fehle der Kümmereikasse jede formelle Be­
rechtigung. Die Kasse habe der Dienstanweisung 
gemäß angezeigt, wenn die bewilligten Gelder er­
schöpft waren und erst dann weitergezahlt, wenn 
die Stadtverordneten von Mehrausgaben Kennt- 
nw genommen. ,So habe die Kasse genau ihre 
Verpflichtung erfüllt. Zum Schluß heißt es in 
der Antwort des, Magistrats: Wenn die bau- 
technnchen Mitglieder der Stadtverordnetenver- 
sammlung an dem Kostenanschlag keine Aus- 
stellung nahmen, so konnten die Magistratsmit- 
glreder, welche Nichttechniker sind, erst recht 

Zweifel darin setzen. — Die Prüfungs­
kommission giebt folgende Rückantwort: Ueber die 
Hohe der nichtbewilligten Ueberschreitungen sei 
die Differenz nur eine geringe. Es sei nicht an­
zuerkennen, daß der Magistrat durch die Be­
schlüsse der Stadtverordneten entlastet sei, eben­
sowenig könne den Stadtverordneten alles zur 
Last gelegt werden, und es sei auch nicht be­
gründet. daß die Stadtverordneten selbst hätten 
gegen die Uebergriffe der Bauleitung Stellung 
nehmen sollen. Den unbequemen Fragen des 
Berichtes weiche der Magistrat dadurch aus, daß 
er auf den früheren Stadtbaurath verweise. Die 
Oberflächlichkeit des Kostenanschlages sei seitens 
der technischen Mitglieder der Stadtverordneten­
versammlung erst jetzt erkannt, was den Vorwurf 
der Mitschuld der Stadtverordneten entkräfte. Was 
den Einwand des HerrnOberbürgermeisters anlange, 
so sei er nach den Vorschriften der Städteordnung, die 
ihm auferlegen, jeden Nachtheil von der Kommune 
abzuwenden, mitverantwortlich für die Bauaus­
führung Bezüglich des Einwandes des Herrn Käm­
merers wird darauf hingewiesen, daß die Zahlungs­
aufstellung und Abrechnung sich nicht mit dem 
Kostenanschlag genau titelmäßig decke, da die Zah­
lungen immer mehrere Titel einschließen. Die 
vereinigten Ausschüsse sind in der Sache zu einem 
Beschlußantrage nicht gekommen, sondern wollen 
es der Stadtverordneten-Versammlung überlassen, 
Beschluß darüber zu fassen, ob einer derartigen 
Bauabrechnung Entlastung zu ertheilen ist, sowie 
zu entscheiden, ob und wen die Schuld an der 
ordnungswidrigen Führung des Baues trifft und 
wer dafür verantwortlich zu machen ist. I n  den 
Ausschüssen habe bereits eine lange Debatte 
stattgefunden, wie sie sich ähnlich wohl auch hier 
entwickeln werde. Entgegen dem Antrage der 
Prüfungskommission brachte der Stv. Wolfs im 
Ausschusse den Antrag ein, zu beschließen, daß 
die Schuld an den Bauüberschreitungen lediglich 
den früheren Stadtbaurath treffe, daß jedoch von 
einem Regreßanspruch Abstand genommen wird 
und der Bauabrechnung Entlastung ertheilt wird. 
Dieser Antrag sei mit 5 gegen 4 Stimmen abge­
lehnt worden. Es sollte auch ein Antrag anheim 
gegeben werden, ob öffentlich oder geheim Be­
schluß zu fassen ist (worüber schon zu Eingang 
der Verhandlung beschlossen wurde). Nach Er­
öffnung der Debatte erklärt Oberbürgermeister 
D r. K o h l i ,  er wolle seiner schriftlichen E r­
klärung nach zweierlei hinzufügen: I n  dem Be­
schluß der Stadtverordneten - Versammlung über 
den Bau der Wasserleitung uud Kanalisation 
heiße es, daß der sp e z i a l i s i r t e  P r o j e k t -  
e n t w u r f  der Wasserleitung und Kanalisation 
einstimmig genehmigt werde. (Redner verliest den 
aktenmäßigen Beschluß.) Ferner wolle er nur be­
merken, daß die Kommission auf den Vorhalt, daß

die Höhe der nicht bewilligten ____ _______
nicht stimme, blos zur Antwort habe, die 
Differenz sei keine große. Bürgermeister S t a ­
ck) o.witz giebt ebenfalls eine Ergänzung seiner 
schrfftlrchen Erklärung Was er erklärt, stehe 
aktenmäßig fest, er habe nichts erfunden 
und nichts gefälscht. Wenn die Zahlungsauf- 
stellung resp. die Abrechnung nicht den einzelnen 
Tttel überall nachweise, so erkläre sich das daraus, 
daß manche Sätze des Kostenanschlages m ehr ere 
Trtel umfassen. Stadtrath K r i w e s :  Er nehme 
das Wort zu dieser Sache, weil er Ruhe in dem 
Was)erleitungs - Dezernat wünsche, das er jetzt 
habe. Er könne die richtige Amtsfreudigkeit nur 
erlangen, wenn die Sache ihr Ende finde. Er 
stehe keineswegs heute auf einem anderen Stand­
punkte wie als Stadtverordneter. Die Prüfungs­
kommission verdiene allseitigen Dank, sie habe 
em großes Stück Arbeit geleistet. Als Stadtver­
ordneter sei er mit allem Nachdruck dafür ge­
wesen, daß den Stadtverordneten ihr Bewilli­
gungsrecht nicht verkümmert werde, und er sei 
damals auch gegen den früheren Stadtbaurath 
aufgetreten, ohne aber Gegenliebe unter den 
Stadtverordneten zu finden. Das Projekt der 
Wasserleitung und Kanalisation trat an uns 
dringlich heran, weil bei uns die Cholera herrschte. 
Was die Ausarbeitung des Projektes anlangt, so 
muß man auch berücksichtigen, daß der frühere 
Stadtbaurath nicht Tief-, sondern Hochbauer 
war. Wenn man behaupten will, daß sich bei 
Kanalbauten das Vorkommen von Mauer- 
resten, Triebsand und Grundwasser vorsehen 
laste und vorgesehen werden müsse, so ist das 
nicht richtig. Aus eben solchen Ursachen ist eine 
Steigerung der Baukosten über den Anschlag bei 
dem Bau der evangelischen Garnisonkirche, bei dem 
Thurmbau der altstädtischen evangelischen Kirche 
und bei dem Bau des Amtsgerichts entstanden — 
(Sehr richtig!), also auch bei anderen als städtischen 
Bauten, und nun nehmen Sie so ein Werk wie 
die Wasserleitung und Kanalisation! Daß der 
frühere Stadtbaurath die Bauausführung nicht 
richtig gehandhabt, soll nicht beschönigt werden. 
Aber wir müssen doch auch zugeben, daß er ein 
gutes Werk geschaffen. Andere Städte, die auch 
Wasserleitungswerke mit Kanalisation gebaut, 
laboriren heute noch daran, obwohl sie vielleicht 
mehr noch als 3 Millionen aufgewendet. Die 
Berlegung der Kläranlage hat einen großen 
Theil der Mehrkosten verursacht, dadurch mußten 
tiefere Kanäle angelegt werden; auch offene Klär­
becken haben wir einrichten müssen. An der 
Wasserleitung haben wir nichts verloren. Gewiß 
hätten bei dem Bau 200 000 Mark gespart 
werden können, aber man kann den Erbauer 
doch auch in Schutz nehmen. Die Wasserleitung 
ist jetzt 4V« Jahre in Betrieb, und nicht die 
geringste Beschwerde ist laut geworden. Geheime 
Bauräthe aus dem Ministerium, die Preisrichter 
für die hier für Bromberg eingerichtete Muster- 
Kläranlage, haben sich voll Lob über unser 
ganzes Werk ausgesprochen. Der Kölner Bau­
inspektor, welcher die Wasserleitung der S tadt 
Köln erbaut, hat erklärt, etwas unserem Werke 
ähnliches noch nicht gesehen zu haben, und der 
Generalarzt des 17. Armeekorps sagte, er habe 
schon viele Städte gesehen, aber so eine muster­
hafte Anlage noch nicht gefunden. Vom Mini­
sterium sind auch andere Städte auf unsere An­
lage verwiesen. Alle Kriege nehmen geschichtlich 
ein Ende, also muß doch auch unser Krieg 
einmal beendet werden. (Große Heiterkeit.) Be­
graben Sie die alte Sache, damit wir in Frieden 
an neuen Sachen arbeiten können. Das wünscht 
die Bürgerschaft auch. Wenn mir im Ausschuß 
gesagt worden ist, ich stände auf einem anderen 
Standpunkt als früher, so erwidere ich. Sie haben 
mich doch nicht in den Magistrat gewählt, damit 
ich dort Krakehl mache, sondern damit ich mit 
ihm zusammen arbeite. (Heiterkeit.) Was die Ein­
richtung der Wasserleitung und Kanalisation für 
die gesundheitlichen Verhältnisse unserer Stadt 
bedeutet, wird jeder von Herrn Geheimrath Dr. 
Lindau hören können. Wer weiß, wie viele von 
Ihnen noch leben würden, wenn wir die Wasser­
leitung nicht hätten. (Große Heiterkeit.) E r­
theilen Sie Decharge — ich möchte bitten, aus

Zbrer Mitte e i^n  dahingehenden Antr zu stellen

Dre Summe der Ueberschreitungen beim Waffer- 
lertungsbau sei allerdings zu hoch, aber die Schuld 
treffe dre Stadtverordnetenversammlung ebenso 

-Magistrat, auch wir hätten aufpassen 
müssen. Der Firma Hintz u. Westphal (mit welcher 
der Prozeß letzt wie während der Verhandlung 
vom Magistratstisch mitgetheilt wurde, beendet ist), 
snen die Arbeiten auf unseren ausdrücklichen Be­
schluß abgenommen worden, und durch die Arbeits- 
entziehung entstanden einige lM voo Mark Ueber- 
schrertung. Die Sammelbrunnen wurden ver- 
mehrt, weil es hieß. Wassermangel sei vorhanden. 
Um. eine Mitschuld des Herrn Kämmerers habe 
es sich bei den Verhandlungen in den Ausschüssen 
weniger gehandelt. Den Herrn Oberbürgermeister 
treffe ein großer Theil der Schuld, und es sei be­
dauerlich. daß er. jetzt erkläre, er habe es nicht 
nöthig, „ch zu inwrmireii. Aber er, Redner, 
meine, man könne nicht soweit gehen, die Schuldigen 
für die Ueberschreitungen regreßpflichtig zumachen. 
Der Hauptschuldige sei ja der frühere Stadtbau­
rath Schmidt, welcher Ausgaben machte, ohne 
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung zu 
fragen; aber er hat uns doch auch ein Werk ge­
schaffen, das alle Welt bewundert. Er habe von 
Aerzten gehört, daß die Krankenstatistik Thorns 
letzt eine der besten im ganzen Reiche sei. (Zurufe 
des Zweifels.) Laßen Sie die Sache endlich 
ruhen. Ich erneuere meinen Antrag, davon abzu­
sehen. daß die Schuldigen regreßpflichtig gemacht 
werden, und die Entlastung der Bauabrechnung 
zu ertheilen. Oberbürgermeister Dr. K o h l i :  Zu 
den Ausführungen des Vorredners bemerke er, 
daß er nicht gesagt, er habe nicht nöthig, sich zu 
informiren, sondern er habe erklärt, es gebe 
darüber keine Vorschriften. E r bemerke, daß die 
Uebersichten, welche in der Staatsverwaltung bei 
Bauten eingezogen würden, auch nur Technikern 
zur Vorlage kommen. Stv. D i e t r i c h :  Es
komme ihm so vor, als wenn man der Prüfungs­
kommission zurufe, sie solle mit dem Krieg ein 
Ende machen. Hervorzuheben sei bei der Kom­
missionsarbeit hauptsächlich, daß die Kommission 
sich bemüht, sachlich zu sein, und sich freigehalten, 
persönlich oder gehässig zu werden. Redner geht 
näher auf einzelnen Punkte des Kommissionsbe­
richtes ein. Der Anschlag für den Bau sei that­
sächlich ein ganz unzureichender gewesen, die 
jetzige Abrechnung habe mangels Ueberein­
stimmung mit dem Ueberschlage auch nicht ent­
fernt die Aehnlichkeit einer solchen. Wenn die 
Kasse sich darauf berufe, daß sie bei Mehraus­
gaben auf die Kenntnißnahme derselben durch die 
Stadtverordneten gezahlt, so zeige sich eben. daß 
die,e Kenntnisnahme den Stadtverordneten das 
Bewilligungsrecht gewissermaßen vorwegnehme 
Denn dleBewllligung sei ersticht auszusprechen. Herr 
Kriwes habe sich in der That verändert, wie er 
ihm schon im Ausschuß gesagt, er wolle jetzt den 
Frieden m einem Kriege, in dem er früher frisch 
gestanden. — Der Vor s i t z e nde  spricht der 
Prüfungskommission für ihre Arbeit den Dank 
der Versammlung aus. Anders wie ihre Aufgabe 
sei aber die, welche die Versammlung heute habe 
Bürgermeister S t a c h o wi t z  bemerkt, daß seine 
Entgegnung in keinem Punkte widerlegt

welche die Kommission am Schluß ihres Berichtes 
gestellt, enthalten Vorwürfe gegen den Magistrat, 
wir haben das an der Erregung sehen können, 
mit welcher der Herr Kämmerer die Frage gegen 
ihn zurückgewiesen. Die Berechtigung der Vor­
würfe scheine ihm nicht erwiesen. Es sei nicht 
nachzuweisen, daß der Magistrat von den Ueber- 
schreitungen gewußt, die der Bauleiter gemacht. 
Die Kasse verdiene sicher keinen Vorwurf. Wir 
mußten von den Mehrausgaben Kenntniß 
nehmen, um eine Stockung des Bauers zu ver­
hüten und auch um Prozesse auf Zahlung zu ver- 
meiden, die Kasse handelte einfach nach ihren 
Instruktionen. Wir können doch auch nicht 
wollen, daß die Kasse ü b e r  uns steht. Materiell

„ Ja , es wird nichts anderes übrig 
bleiben, mein lieber S chw ager/ fuhr der 
Kommerzienrath in seinen Erklärungen fort, 
„als das alte Haus hier zu verkaufen. Ich 
wüßte wenigstens nicht, wovon I h r ,  Du und 
M arga, sonst leben wolltet, nachdem auch 
noch das Erbtheil meiner F rau  ausgezahlt 
ist . . . obgleich/ setzte er großmüthig hin­
zu, „mir nichts ferner lag, als um dieses 
Erbtheils meiner G attin  willen die Ver­
äußerung des alten Familienhauses zu ver­
langen."

Onkel Hugibert schwieg und drückte sich 
tiefer in den großen, schwarzen Sessel hinein. 
E r kam sich so klein und nutzlos dem würde­
vollen, geschäftskundigen Schwager gegen­
über vor. E r hatte an die finanziellen 
Verhältnisse, an die Erbschaft noch garnicht 
gedacht, aber der Gedanke an den Verkauf 
des Hauses erschreckte ihn, denn er konnte 
sich keine Vorstellungen machen, wie er in 
einem anderen Hause wohnen sollte.

„Und meine Sam m lungen," stieß er 
endlich zaghaft hervor. „Ich glaube kaum, 
daß ich sie anderswo so zweckmäßig unter­
bringen kann."

„Deine Sammlungen, lieber Schwager?" 
Ein unendlich mitleidiges Lächeln zuckte 
über das Antlitz des Kommerzienrathes. 
„Deine Sammlungen sollen ja sehr werth­
voll sein, nun, so verkaufe sie doch. Du 
könntest dann mit einem Schlage Dein ver­
lorenes Vermögen wieder gewinnen und 
sorgenfrei leben. Der Auktionator Rudolf 
Lebke in Berlin besorgt das am allerbesten. 
E r ist ein sehr reeller M ann.

Onkel Hugibert w ar sehr bleich ge­
worden. E r schnellte von seinem Sitze 
empor und rief mit schriller S tim m e: 
„Meine Sam m lungen soll ich verkaufen? Ich 
glaube, I h r  seid alle toll geworden? W as

versteht ihr von den Sam m lungen? M ein 
Lebenswerk steht darin — und das soll ich 
verkaufen, nur damit ich sorgenfrei leben 
kann, damit ich gut essen und trinken kann? 
Nimmermehr . . ."

Der kleine M ann gestikulirte heftig mit 
den Armen, und in seinen großen, blauen 
Augen blitzte es drohend auf.

„Onkel, lieber Onkel, ich bitte Dich, be­
ruhige Dich," bat M arga und schlang die 
Arme um den Nacken des Erzürnten. S ie 
kannte seine tief-leidenschaftliche N atur, die, 
einmal zum Durchbruch kommend, trotzig und 
wild weiterstürmte, kein Hinderniß achtend, 
keine Rücksicht kennend. S ie  wollte ihn 
deshalb beruhigen, um keine Verstimmung 
in dieser ernsten Stunde aufkommen zu 
lassen. Doch er stieß sie heftig von sich und 
vor seinem Schwager stehen bleibend reckte 
er sich hoch empor, indem er lebhaft aus­
rief: „Ich kenne Euch durch und durch! I h r  
verachtet ja alles S treben nach Schönem 
und Gutem, wenn es Euch nicht Eure 
Taschen füllt. D as Schöne, das Edle, das 
Gute, um seiner selbst willen wird es nicht 
mehr geliebt. Ah, das ist ja der Zug der 
Zeit! N ur immer Schätze auf Schätze 
häufen — nur immer Glanz auf Glanz. 
I h r  seid kaum dafür verantwortlich zu 
machen! Dieses S treben, dieses Hasten nach 
Gewinn liegt ja in der Zeit, in der Luft. 
Aber ich mache nicht mit — mich ekelt es 
an — und ich will lieber hungern und 
darben — ja, das will ich!"

Erschöpft hielt er inne und ließ sich 
wieder in einen Sessel sinken.

Der Kommerzienrath w arf seiner F rau  
einen fragenden Blick zu, den diese mit 
einem leichten Nicken ihres schön frisirten 
Hauptes beantwortete.

„Du brauchst Dich nicht zu ereifern,

lieber Schwager," fuhr dann der Kommerzien­
rath  ruhig fort. „W ir wollen Dich nicht 
zwingen, Deine jetzige Lebensweise zu 
ändere, aber ich möchte Dich daran erinnern, 
was aus M arga werden soll. Soll sie mit 
D ir darben und hungern?"

„Onkel Siegm ar, ich bitte Dich, nicht 
auf mich Rücksicht zu nehmen," bat M arga, 
indem eine heiße G lut in ihren Wangen 
hervorstieg.

„Doch, mein Kind, ich muß von dieser 
peinlichen Angelegenheit sprechen. Wie ich 
heute erfahren, bin ich von der Vormund­
schaft zum Familienfreunde ausersehen, 
während Onkel Hubert Dein Vormund 
werden soll; ich habe mithin ebenfalls für 
Dich zu sorgen. Also bitte, Hubert — " 
der Kommerzienrath vermied es, die alter- 
thümliche Form  Hugibert zu gebrauchen — 
„willst Du Dich darüber äußern, wie Du 
über die Zukunft M arg a 's  denkst?"

Onkel Hugibert sprang auf. „Macht 
was I h r  wollt," rief er m it erhobener 
Stimme. „Ich werde schon nicht hungern 
und darben, und wenn M arga bei mir 
bleibt, soll sie auch keine Noth leiden — ich 
kann arbeiten und werde arbeiten — mein 
großes, historisches Werk nähert sich seiner 
Vollendung — ach, was versteht I h r  davon! 
Freilich, Austern und Champagner kann ich 
M arga nicht bieten, und auf Gold und 
S ilber wird bei mir auch nicht gespeist. 
Aber Noth leiden soll sie nicht, so lange ich 
lebe . . . und nun macht was I h r  wollt, das 
ist mein letztes W o r t!"

D am it stürmte er fort und schlug die 
Thüre so heftig hinter sich zu, daß das 
alte Gebäude in seinen Grundfesten er­
zitterte. Dann hörte man ihn eilig die 
Treppe zu dem zweiten Stock empor­
steigen.

M arga wollte ihm nach.
„Bleib', mein Kind," sprach F rau  

Amalie Haidebreck sanft. „Ich möchte mit 
D ir noch etwas besprechen. Vielleicht ist 
H err Doktor G rauert so freundlich, nach 
Onkel Hugibert zu sehen."

„Gewiß, gnädige F rau ,"  entgegnete 
D ietm ar rasch. „Ich wollte S ie  schon 
bitten, mich zu beurlauben. Ich empfand 
es peinlich . .

„Daß S ie diesen Auseinandersetzungen 
beiwohnten?" lachte der Kommerzienrath. 
„Nicht doch, mein junger Freund, S ie ge­
hören ja gleichsam zur Familie —  Onkel 
Hubert ist ja  wie ein V ater zu Ihnen ."
^  Dietm ar erröthete. E r fühlte den leisen 
S po tt in den Worten sehr wohl. E r ver­
beugte sich schweigend und entfernte sich.

„Wie die M änner doch alles gleich 
übertreiben," nahm jetzt T ante Amalie das 
W ort. „Ich wüßte schon einen Ausweg aus 
dieser Sackgasse, in welche I h r  Euch ver­
rannt  zu haben scheint. Lassen w ir den 
Onkel Hugibert ruhig in dem Besitze des 
Hauses und seiner Sammlungen, Du aber, 
mein liebes Kind, kommst mit nach Berlin 
. . . oh, Du brauchst nicht zu erschrecken, 
M arg a ! W ir Berliner find nicht so 
schlimm, wie wir gemacht werden. Du 
wirst viel Neues und Schönes in Berlin 
kennen lernen — interessante Menschen — 
interessante Verhältnisse . . . nicht wahr, 
Siegm ar," wandte sie sich an ihren G atten, 
der gemüthlich seine Z igarre rauchte, „w ir 
würden uns sehr freuen, wenn M arg a  zu 
uns käme?"

„Freilich, liebe M arga . . . und ich 
glaube, Du würdest Dich sehr wohl bei uns 
fühlen."

(Fortsetzung folgt.)



Ergebniß der Prüfung durch die Kommission 
baß man gegen die Urheber der 

^„^.aireitungen event, mit einer Regreßklage 
aeM k"rk°nne. Wenn der Bau auch 3 Millionen 

I  von seinen Theilen doch nichts un- 
wenn auch vielleicht mit Luxus gebaut

bin V ° .  rary aus das M aterial der Kommission 
sicbt^n^m^-^n. Ein Prozeß habe garkeine Aus- 

^nf der anderen Seite müsie man doch 
liw b"ß das Wasserleitungswerk außerordent- 
3 Mttk gelungen sei. I n  Elbing habe man auch 
hab? *?,"En liir das Wasserwerk gebraucht und 
Werk» 3ahre Reparatur; auch Bromberg 
la»°/. bei semem Bau mit 3 Millionen nicht 

!'/ I n  Königsberg, Gnesen, überall habe 
sick «0-^r und schlecht gebaut. Da solle man 
stell»»"^ ?ui einen kleinlichen Standpunkt 
Naw i. Er, suhle es allerdings den Hausbesitzern 
siicki';^^ ^  an der Steuer-Mehrlast, die Haupt-

so» mkme man könne dem früheren Stadtbaurath 
ertw.!?"^ dankbar sein und sei für Decharge- 
k u r-^ M :. Stv. Rawi t zki :  Er sei ja erst seit 
in 8  Mitglied der Versammlung und sei daher 
die s e r  Sache nicht befangen. Beim Bau hätten 
UebeÄ?En es von den Dächern gepfiffen, daß 
sllg^» Weitungen gemacht wurden — und dann
h a b e ,,s  ^Stadtverordneten nichts davon gewußt 
Politik hübe damals eine Vogelstrauß-
nien,»,k< getrieben, d a m a l s  aufzutreten habe 
bei »?,,„ Abwägt. Es sei allerdings unerhört, daß 
Mark u s  ^au  von 2 Millionen Anschlag 600000 
berstek>°doerschreitungen vorgekommen, aber man 
wc>>, !>e es in der Bürgerschaft nicht, daß 
treibe ^  nachträglich die Sache auf die Spitze
dem tnke scheine so, als wenn man
Er fgcibn Löwen einen Fußtritt versetzen wolle. 
Stv. ,, Ich gedrungen, das hier zu sagen. 
Wsioni. (Mitglied der Prüfungskom-
heute zL' Wenn man die Meinung hatte, die er 
nicht m»^bann hätte fich die Kommission ihreArbeit 
8ar„irkI?N brauchen. Die Baurechnungen seien 
twrln,^! hrufungsfähig. deshalb habe das Ergebniß

tzch,„'.chrdern erst immer nac hhe r .  Hätte Herr 
brn.V^ok voraus erklärt, daß er 3 Millionen 

en würde, dann hätte man auch eine Be- 
Ig».. wsanlage bauen können. Stv. Di e t r i ch :  
iigEun Hxrr Schlee zu einem abfälligen Urtheil 
wnkn Kommission komme, so erkläre sich dies 

daraus, daß ein Rechtsanwalt immer die 
schuld vertheidigt. Wie ein junges Mitglied, wie 
A rr  Rawitzki, sich das von ihm ausgesprochene 
LMeil erlauben kann, verstehe er nicht. Er 
!"M,ne Herrn Uebrick zu, daß die Kommission sich 
wre Arbeit da hätte sparen können. Jetzt wolle 
Ahn noch alles mit einem Lorbeerkranz zudecken 
Me Prüfungskommission sei der Ueberzeugung. 
d°h verr Schmidt, der frühere Stadtbaurath. 
S ^ .,K e rr  Oberbürgermeister Dr. Kohli die 

kur die Ueberschreitungen seien. Die 
und habe keinen Antrag stellen wollen
Stv A Ä , " ,  Redner, beabsichtige dies nicht, 
schon d / k l i n o l d t :  Beim Artushofe habe man 
^-Eberschr-:ri7"utel der Liebe genommen, um die 
daUt nöck j"«en zuzudecken, (Der Artushofbau 
Wender. D^»,die Zeit des Oberbürgermeisters 
^eeitu„a-n Red.), dann hätten sich die Ueber- 
LM enba,,- wiederholt beim Forsthause Olleck. 
»bMerw»»»^'Schlachthaus und zuletzt bei dem 
Ale» . Da müßten doch Ordnungswidrig- 
Intlastun^^w m en sein. E r könne nicht für die 

ulmmen und beantrage namentliche 
Ale Stv Abv .Stv. S c h l e e :  Er verstehe nicht, 
konnte ^ A r ic h  gegen ihn persönlich werde. Er 
dergebiiA^chnus mit Gleichem dienen. Was die 
habe c - , Arbeit der Kommission anlange, so 
Uch vm- .̂L'k- schon gesagt, daß man nicht gericht- 
Eonim ik^^^ werde können. Die Einsetzung der 
Stv V ° n ,  habe Stv. Dietrich s. Zt. beantragt. 
H e r r « E r  halte die Aeußerung des 
über v i - s e i n e r  Erregung zu gute. Was er 
er dur!^ MErnung der Bürgerschaft gesagt, halte 
sagen "A u s  aufrecht. J a .  er könne noch mehr 
die » 2n der Bürgerschaft saqe man sich. daß 
Stv ü,?uze Sache eine persönliche Spitze habe. 
weis.» ebrick: Er müsie diese Aeußerung zurück- 
besffr Der Vor s i t zende  bemerkt, es wäre 
Word-» dwesen, wenn diese Aeußerung nicht gethan 
einanv!.' ^ E s  entwickelt sich noch eine kurze Aus- 
scho,, ersetzung darüber, ob die Bauabrechnung 
was ? ls  zur Entlastung vollständig fertig ist. 
rweik>° Stvv. D i e t r i c h  und K o l l  e n g  be- 
erklz^"' wahrend Bürgermeister S t a c h o w i t z  
bhal ..daß nur noch der Posten von Hintz u. West- 

einzustellen kei Die Debnte- ->°-
oen ^  : ""v r» evmmr zur rtouimmnng uoer 
Die MVPelantrag der Stvv. Wolfs und Rawitzki:dak verordneten - Versammlung muß rügen,
giln» hebliche Mehrausgaben ohne die Genehmi- 
sie '^ , durch Gemeindebeschluß geleistet sind. 
le it,.en»t dagegen an. daß das Werk der Wasser- 
ü e k n u  Ü und Kanalisation zur Zufriedenheit aus-

und der S tadt zum Nutzen gereicht, 
S ^ ,Ä  betreffs der Ueberschreitungen von weiteren 
hUlritteu Abstand und ertheilt der Bauabrechnung 

bie Rechnung von Götz u. Niedermeher 
dk^M ung. Unter allgemeiner Spannung schritt 

Atzende zur Abstimmung durch Namens- 
liÄ^'s-die wohl zum ersten Male seit erdenk- 
sinrrc Erelt IN der Stadtverordneten-Versammlung 
M san d . Der dahin gehende Antrag des Stv. 
bin» ldt. fand die Zustimmung der Versamm­
l n ^  M it J a  stimmten die Stvv. Dauben, 
M_?uer, Kotze, Kuntze, Geheimrath Dr. Lindau. 
Rnn.» Elu. Rawitzki. Riefflin, Rittweger. Roggatz, 
Ä°mann. Ruh. Schlee. Sieg. Wolfs und Professor 
-ooethke mit N e i n  die Stvv. Dietrich, Glück- 
tt-v."l»E>ellmoldt. Kolleng, Kordes, Lambeck und 
b / i« ^ ' ^.ou den in der gestrigen nur schwach 
U'bwten Sitzung anwesenden 23 Stadtverordneten 
Mm« ölst, 16 für und 7 gegen den Antrag 
Fbkn-Rawitzki, der damit a n g e n o m m e n  war. 
beim Ä r" » " ? ^  Sache mit den Ueberschreitungen 
aer.'ü.^^erleltungsbau ihre endliche Erledigung

E r  L  Ls
L^AkEn der S tadt eine noch regere wie bei der 
Zbjjbtwabl, sowohl von deutscher, wie polnischer 
M ^ i t  Mindestens 90 pCt. aller Wähler dürften

— (W est p r e u ß i s c h e r  Bä c k e r  - V e r ­
b a n d s t a g . )  Wie Herr Obermeister Karow- 
Danzig auf dem in Marienburg abgehaltenen 
westpreußischen Bäckermeister-Verbandstage mit­
theilte. gehören dem 1874 in Berlin gegründeten 
Germania-Berbande 986 Innungen mit 29000 
Mitgliedern an. DerProvinzialverbandWestpreußen 
ist im Jahre 1877 ins Leben getreten und besitzt 
heute 810 Mitglieder. Anwesend waren aus 
Danzig 12, P r. Stargard 3, Neuenburg 1, Elbing 
4, Graudenz 4, Marienwerder 2, Rosenberg 1, 
Berent 1, Strasburg 1, Thorn 4, Tiegenhof 2, 
Dt. Krone 1, Dirschau 2, Marienburg 4. Lauten- 
burg 2, in Summa 46 Bäckermeister. I n  seinem 
Vortrage über den Maximalarbeitstag führte Herr 
Balzer-Marienburg aus: Man habe immer auf 
eine Milderung der Bestimmungen gehofft, doch 
sei das nicht geschehen. Die Gerichte haben ent­
schieden, daß die Verordnung zu Recht bestehe. 
Die Schuld daran, daß diese so tief in das 
Bäckergewerbe einschneidenden Bestimmungen wenn 
nicht aufgehoben, so doch gemildert würden, treffe 
die Bäcker selbst, da diese in ihren Berichten an 
die Gewerbeinspektoren aus Angst vor Strafe 
die Unzuträglichkeiten des Maximalarbeitstages 
und ihre Uebertretungen gegen diese Bestimmun­
gen nicht offen bekannt hätten. Der Reichstag 
habe infolge dessen ein falsches Bild von dem 
Stande der Dinge bekommen. Nach einer sehr 
lebhaften Erörterung fand ein Antrag fast ein­
stimmig Annahme, wonach der Vorstand beauf­
tragt wird, mit alle» Mitteln dahin zu wirken, 
daß der Maximalarbeitstag aufgehoben oder 
wenigstens die Bestimmungen des Gesetzes ge­
mildert werden. Zu der Frage, ob freie oder 
Zwangsinnungen, erklärte die Versammlung, es 
leder Innung zu überlassen, ob sie freie oder 
Zwangsinnung wünsche. Sodann erklärte sich 
die große Mehrheit der Versammlurig dafür, daß 
die Sterbekasie als begründet anzusehen sei. Der 
Vorstand hatte als Garantiefonds der Sterbe- 
kasse die Entnahme von 1500 Mark aus der 
Unterverbandskasse vorgesehen. Die Versammlung 
beschlotz, 2000 Mark herzugeben. Bei der Vor­
standswahl erfolgte Wiederwahl der bisherigen 
Mitglieder: Karow. W Sohn, K. Schubert. A. 
Schubert aus Danzig. Roggatz-Thorn. Marschall- 
Elbmg, Liedtke-Dirschau, Canditt-Marienburg und 
die Neuwahl des Herrn Grabowski-Graudenz. 
Als Vertreter zu dem nächsten Zentralverbands- 
tage in Magdeburg wählte man die Herren 
Balzer - Marienburg. Fligge - Elbing und Albert 
Schubert - Danzig und bewilligte denselben die 
üblichen Diäten.

— ( N i k o l a u s  C o p p e r n i k u s . )  Ein kurz- 
gefaßtes, den neuesten Forschungsergebnissen ent- 
sprechendes Lebensbild des großen, volksthüm- 
lichen Mannes besaßen wir bisher noch nicht. 
Sem Schüler Rhetikus entwarf zwar ein solches, 
dasielbe ging aber verloren. Gassendi stellte 1654 
in Frankreich das hochinteressante Leben zu- 
ammen. Die vierte säkulare Geburtsfeier (1473) 

ließ vereinzelte Schriftdenkmäler erstehen; die­
selben blieben aber auf die Fachkreise beschränkt. 
Nunmehr hat Adolf Müller. 8. 4.. Direktor der 
römischen Sternwarte auf dem Janiculus. mit 
Bienenfleiß alle weithin zerstreuten Einzelheiten 
zu einem ebenso lehrreichen, wie höchst ansprechen­
den Bilde (Nikolaus Coppernikns. der Altmeister 
der neuen Astronomie. Ein Lebens- und Kultur- 
bild von Adolf Müller, 8. 3. Ergänzungsheft 
zu den Stimmen aus Maria Laach. — 72. Frei-2?L'>L,krdersche iM«.
159 S. 2 M.) zusammengewoben. Der Verfasser 
begnügt sich nicht, den Lebenslauf seines Helden 
schlechthin zu erzählen, er erörtert auch wohl 
sämmtliche an Coppernikns' gefeierten Namen sich 
anknüpfende Kontroversen in allseitig orientiren- 
der und durchaus lichtvoller Weise.

— ( Va t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n . )  
Das Sommerfest am Dienstag hat einen Ertrag 
von 1142 Mk. ergeben.

— ( De r  K r i e g e r - V e r e i n )  hält am 
Sonnabend bei Nicolai eine Haupt-Versamm­
lung ab.

— ( T u r n v e r e i n . )  Heute Freitag 9'/, Uhr 
abends findet bei Nicolai eine Hauptversammlung 
statt. Außer einer Besprechung des Hamburger 
Festes, definitiven Wahl der Wettturner wird noch 
Bericht über den Kreisturntag zu Schneidemühl 
erstattet. Zahlreiches Erscheinen sehr erwünscht.

— ( F r a u e n - T u r n v e r e i n . )  Der gestrige 
Ausflug nach Gurske mit dem Dampfer „Graf 
Moltke" war nicht vom Wetter begünstigt. Die 
Rückfahrt verzögerte sich um über eine Stunde 
dadurch, daß der Dampfer verschiedene Male auf 
Sandbänke auffuhr.

— ( De r  U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n )  des 
1. Bataillons Infanterie - Regiments von der 
Marwitz feiert morgen Abend im Viktoriagarten 
sein Sommerfest, bestehend aus Konzert, Feuerwerk 
und Tanz.

— (S elbstm ord .) Der Schauspieler Kreuzer 
aus Hamburg, früher Hoboist im hiesigen 61. 
Regiment, Sohn eines Privatiers in Köln, beging 
in der vergangenen Nacht einen Selbstmord­
versuch, indem er sich am Weichselufer aus einem 
Revolver eine Kugel in die linke Brust schoß. 
Die Kugel muß von einer Rippe abgeprallt sein, 
denn K. wurde nicht tödtlich getroffen; er war im 
Stande, sich nach seiner Wohnung bei einem Gast­
wirth in der Gerechtestraße zu begeben, wo er 
früh morgens wieder erschien. Auf Benach­
richtigung der Polizei wurde der Verwundete 
mittels Polizeikrankenwagens nach dem städt. 
Krankenhause gebracht. K. hält sich hier zum 
Besuch bei seiner Braut auf. Er hatte keine Aus­
sicht, sie heirathen zu können, und das dürfte die 
Veranlassung zu dem Selbstmordversuch gewesen 
sein. Der Revolver wurde mit noch 5 Patronen 
im Besitz K's. vorgefunden.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Handlungsgehilfe 
Gustav Roemer wegen Entwendung von 420 Mk. 
baaren Geldes.

— (Pol i ze i ber i cht . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( Gefunden)  eine Druckstange von einer 
Feuerspritze, abzuholen von Riemer, Mellienstr. 68. 
ein Bund Schlüssel in der Hundestraße und eine 
Botanisirtrommel im Bromberger Glacis. Zu-

SS'L LiSrLL.'"«E
Abgegangen: Kaufmann Heller mit 6 Traften, 
Kaufmann Leib Reich mit 4 Traften. beide nach 
Schulih. _________

)( Ober-Thorner Niederung, 23. Jun i. (Gras­
ernte. Nachtfrost.) Die Grasernte ist hier in 
vollem Gange. Wie man allseitig hört, dürfte der

Ertrag nur ein mittelmäßiger sein, was insbe­
sondere seinen Grund in der allzukühlen Witte­
rung hatte, die sich in letzter Zeit sogar durch starke 
Nachtfröste fühlbar machte. Infolge derselben 
haben hier stellenweise die Hackfrüchte gelitten.

M annigfaltiges.
( E i n e  g a n z  b e s o n d e r e  E h r u n g  

d u r c h  d e n  K a i s e r )  wurde bei Gelegenheit 
der Enthüllungsfeier des Kaiser W ilhelm- 
Denkmals in Alton« der Frau Etatsräthin  
Donner zu Theil. Auf speziellen Wunsch des 
Kaisers mußte die Dame, welcher kürzlich die 
Kaiser W ilhelm-Erinnerungsmedaille verliehen 
wurde, ihren Tribünenplatz verlassen, um dem 
Kaiser und der Kaiserin vorgestellt zu werden. 
D a s Kaiserpaar unterhielt sich sehr lebhaft 
mit der Dam e, und nach der Unterredung 
verlieh ihr der Kaiser eigenhändig den 
W ilhelmsorden für ihr hervorragendes Wirken 
auf dem Gebiete der W ohlthätigkeit. Der 
Orden wurde ihr sofort umgehängt.

( S p ä t e  E n t s c h ä d i g u n g . )  Den 
Kindern des W iener Ehepaares Dessauer, 
das beim Brande der komischen Oper in 
P a r is  umkam, hat jetzt der oberste Pariser  
Gerichtshof hunderttausend Franks Schaden­
ersatz nebst 5 PCt. Zinsen seit 1887 zuge­
sprochen. Der Rechtsstreit gegen den fran­
zösischen S ta a t  a ls Eigenthümer des abge­
brannten Theaters hat 11 Jahre gedauert, 
w ar 3 M al verloren und ist erst an vierter 
S telle  gewonnen worden.

( I m  A l t e r  v o n  1 1 5  J a h r e n )  starb 
am letzten S onntag in Kanturt in Ir lan d  
George M annix. I n  jungen Jahren war er 
Trommlerjunge im 18. königlichen irischen 
Regim ent. A ls solcher hat er 1796 das Ge­
fecht bei B inegar Hill mitgemacht.

( F ü n f  P e r s o n e n  erstick t.)  Am 19. 
d. Mts. erstickten in Cherson (Rußland) im 
Keller unter der Gewerbeschule ein Mädchen 
und vier M änner durch giftige Gase. D rei 
M änner, die noch im Keller waren, konnten 
gerettet werden.

Eingesandt.
Heute Nachmittag beobachtete Schreiber dieses, 

als Fahrgast der Straßenbahn, wie von einem 
Baume des Ziegeleiwäldchens an der Bromberger- 
straße mehrere noch nicht flügge junge Singvogel 
herunterfielen. I n  demselben Augenblicke war 
auch schon eme Krähe von den vielen, welche un­
behelligt im Glacis und Wäldchen Hausen, da und 
hreb mit ihrem großen Schnabel auf die armen, 
uakten, zuckenden Thierchen ein, um sie Wohl als 
Nahrung für ihre schwarze Brüt zu entführen. 
Dre Krähe hatte augenscheinlich in diesem Augen­
blicke dre kleinen Sänger aus ihrem Neste ge­
worfen, sonst konnte sie nicht so schnell zur Stelle 
sem. Umsonst war der verzweifelte Kampf des 
Elternpaares, eines P aar Finken, welche dem 
Zauber tapfer zu Leibe gingen. Der Herr Förster 
geht häufig mit seiner Flinte durch die Anlagen, 
warum vertreibt er nicht die Kolonie Krähen, 
welche auf den Bäumen vi8-L-vi8 der Schulstraße 
horsten und schießt sie herunter? Privatleute 
wurden sich gerne dieses Vergnügen gönnen und 
mrt einem Tesching diesen Raubthieren nach­
stellen, indessen dürften sie es sich Wohl nicht un­
gestraft erlauben? Nachtigallen giebt es in diesem 
Jahre auffallend wenig. Wie stellt sich der neuge- 
gründete Thierschutzverein zu dieser Frage. j.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Ju n i. D ie M orgenblätter 

melden weitere Ueberschwemmungen, und 
große Ernteschäden infolge des gestrigen Un­
wetters werden namentlich aus der Rhein­
provinz und aus Westfalen gemeldet. An 
einzelnen Plätzen bildeten sich bereits H ilfs­
komitees. I m  Kreise Lüdinghauscn ist die 
Ernte theilweise zu neunzehnte! vernichtet.

Palermo, 23. Jun i. D a s „Giornale di 
S icilia*  hat von der In sel P antellaria  unter 
dem gestrigen Datum  eine Depesche erhalten, 
welche berichtet, am 21. nachmittags habe 
der Küstentelegraph das spanische Geschwader 
unter dem Admiral Camara signalisirt. D as  
Geschwader, bestehend aus 3 Torpedobooten, 
4 Kreuzern und 5 Transportschiffen, sei in 
südöstlicher Richtung nach Suez zu gefahren. 
(Also nach den Philippinen.)

M adrid, 23. Ju n i. Wie eine weitere 
Depesche des Gouverneurs von S an tiago  
meldet, dauerte der Angriff des amerikani­
schen Geschwaders auf die Ortschaften 
Siboney und B aiquiri b is Einbruch der 
Nacht. D ie Amerikaner wurden auf der 
ganzen Linie zurückgeworfen, nur auf dem 
linken F lügel bei Baiquiri mußten die 
Spanier weichen, da amerikanische Truppen, 
welche 9 Kilom. östlich von B aiqu iri ge­
landet waren, eine Umgehung ausgeführt 
hatten. D ie Spanier zogen sich in voller 
Ordnung in die Berge zurück. D ie O rt­
schaften Siboney und B aiquiri wurden voll­
ständig durch die Geschosse der Amerikaner 
zerstört.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 26. Ju n i 1898. (3. S. n. Trinitatis.) 
Altstadtische evangelische Kirche: Morg. 8 Uhr 

Herr Pfarrer Jacobi. — Borm. 9V, Uhr Herr 
Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9V« Uhr 
Gottesdienst: Superintendent Hänel. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr

Kandidat Heuer. — Kollekte für den Kirchban 
in Lnianno.

Garnison-Kirche: vorm. 10V, Uhr: Divisions­
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes­
dienst: Divisionspfarrer Becke.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule z« Mocker: vorm. 9V, Uhr Gottes­
dienst: Herr Pfarrer Endemann. Nachher
Beichte und Abendmahl.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, "/<> .
Preußische Konsols 3V, <Vo .
Deutsche Reichsanleihe 3"/« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/o Neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o ,
Posener Pfandbriefe 3' ,°  „ .

4"/»
Polnische Pfandbriefe 4'/?/»
Türk. I V. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /» .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/«

We i z en : Loko in NewyorkOktb.
S p i r i t u s : ...........................

70er loko ................................
Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 

Londoner Diskont 2V, PCt.

24. Ju n i 23. Juni.

216-10 216-00
215-85 215-90
169-85 169-80
96 - 40 96 40

102-70 102-70
102-80 102-80
95-70 95-70

102-60 102-70
90-90 90-90

100-25 100 10
99-80 99 80

101-25 101-10
26-40 26-45
92-50 92-40
93—50 93-50

199 40 199-40
185-50 187-00

89-e 8 7 -

53-20 53-30

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r e i s  - C o u r a n t.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom
19./6.
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . .
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . .  .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie .
Roggenmehl 0 
Roggenmehl O'l 
Roggenmehl l 
Roggenmehl II 
Kommis-Mehl 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie. 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl .
G ersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze U

1 9 -
18 .-
19.20
18.20 
15,80
15.60 
11 -

5.60 
5,40

12,40
11.60 
11 -

8,20
10,20
8.60 
5,80

15.50 
14 .- 
1 3 .- 
12. -
11.50 
11 -  

IOFO 
11 -

10.50 
10,20
9,50
5,60

1 5 -
14,60

19.40
18.40
19.60
18.60 
16,20 
1 6 -
11.40
5.60 
5,40

12,80
12 -

11.40
8.60 

10,60
9 -
5,80

15.50 
1 4 .- 
1 3 -  
12.-
11.50 
11 -

10.50 
1 1 -

10.50 
10I0
9,50
5,60

1 5 -
14,60

Thorner Marktpreise
vom Donnerstag. 23. Juni.

niedr. I hchstr.
Be n e n n u n g  P re is .

SrHock 

1 Kilo

80 
40 
80 
25 
00 
90 

- ! 8 0  
1 20 
1 40

1 00 
1 80

W e iz e n ........................... lOOKilo 17 00

L V .  n  ^  n  - - » ° °
H a fe r ...........................
Stroh (Richt-).......................   ̂ 3 50
Heu.......................................... „ 4 00
Erbsen.....................................  '
K a rto ffe ln .......................50 Kilo
Weizenmehl............................  „
R o g g en m eh l.......................  „
B r o t ................................  Silo
Rindfleisch von der Keule 1 Kilo
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch..................................
Schweinefleisch.........................
Geräucherter Speck . . .  „
S chm alz ...........................
Hammelfleisch.......................  .,
E ßbu tter.......................
E i e r ...........................
Krebse...........................
A a l e ..................................... 1 Kilo 1 80
B re s s e n ................................  „ — 40
S c h le i e ................................  „ — 70
Hechte.....................................  „ — 90
Karauschen..................................  — 60
B a rsc h e ................................  „ — 60
Z a n d e r ................................  „ 1 00
K a rp fe n .......................
Barbinen.......................
W eißfische............................  „ — 30
M ilch ................................ 1 Liter — 12
P e tro le u m ............................  „ — 16
S p i r i t u s . . .......................... 1 4 0

,. (denat.)......................... — 45
Der Wochenmarkt war mit Fleisch. Fischen und 

Geflügel, sowie Zufuhren von allen Landprodukten 
uut beschickt. Getreidezufuhren keine.

Es kosteten: Kohlrabi 20-25 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 30-40 Pf. pro Kopf. Wirsingkohl 
10-20 Pf. pro Kopf. S alat 10 Pf. pro 10 Köpfchen, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
5 Pf. pro Bund. Radieschen 10 Pf. pro 
4 Bundch., Gurken 3,00-4,50 Mk. pro Mandel. 
Schooten 15 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren zum 
Kochen 10 Pf. pro Pfd., Pilze 10 pro Näpfchen, 
Erdbeeren 80 Pf. per Liter, Spargel 50—60 Pf. 
Pro Pfd., Gänse 3.00-4.50 Mk. pro Stück. 
Enten 2,40-2,80 Mk. pro Paar. Hühner, alte 
1,00-1,40 Mk. pro Stück. Hühner, junge 0,70 
bis 1,60 Mk. pro Paar. Tauben 60 Pf. pro 
Paar.
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf 8 26 

des Reglements zur Ausführung 
des Wahlgesetzes für den Reichs­
tag vom 28. M ai 1870 bringe ich 
hierdurch zur öffentlichen Kennt­
niß, daß die Ermittelung des 
Ergebnisses der Reichstags-Stich- 
wahl am
Dienstag den 28. Jun i d. J s .  

vormittags 9 Uhr
imSitzungszimmerdes Kreisaus­
schusses in Briesen erfolgen wird. 
Der Zutritt zu dem Lokal steht 
den Wählern offen. Das Wahl­
ergebniß wird nach erfolgter Fest­
stellung öffentlich verkündet 
werden.

B riesen  den 20. Ju n i 1898.
Der Wahlkommissar.

Landrath k>vtersvn.

Bekanntmachung.
Das von uns neuerdings er­

worbene G u t W einhof bei Thorn 
wollen wir in einzelnen P arze llen  
verschiedener Größe sofort, eventl.
auch mit der vorhandenen Ernte 
verdachten und fordern Pacht- 
lustige auf, sich dieserhalb mit dem 
Verwalter Derrn keiSgmülier in 
Weißhof in Verbindung zu setzen.

Thorn den 18. Ju n i 1898.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 30. Ju n i und 1. J u li  d. J s .  

wird auf dem hiesigen Schießplatz 
scharf geschossen.

Das Betreten des Schießplatzes 
ist während des Schießens ver­
boten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge­
sperrt.

Zum Zeichen, daß scharf ge­
schaffen wird, werden an den 
genannten Tagen weithin sicht­
bare Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI, und 
Ulrich von Jungingen (V s) hoch- 
gezogen.DieaufdenBeobachtungs- 
thürmen und Sicherheitsständen 
angebrachten Flaggen rc. sind für 
das Betreten des Schießplatzes 
nicht maßgebend.

Thorn den 22. Ju n i 1898. 
k « t L k i ,  

Generalmajor und Kommandeur 
der 70. Jn f tr  -Brigade.

Lersteigemg.
Sonnabend den 25. d. M.

mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Bureau

ca. 1Ö0 Air. Roggenkleie
öffentlich meistbietend versteigern.

I k r s x l v r ,
___________vereideter Handelsmakler.

Das zur s i. Noki«i,iti'schen
Konkursmasse gehörige

Warenlager,
bestehend in Zigarren, Tabacken, 
Zigaretten und Rnuckrcqnistten 
nebst Geschäftseinrichtung soll 
im ganzen verkauft werden.

Zu diesem Zwecke steht auf
Sonnabend den 25. d. M ts.

nachmittags 4 Uhr 
in meinem Bureau Bietungs 
termin an.

Gerichtliche Taxe 1011,94 Mk. 
Bietungs-Kaution 200 Mk 

Besichtigung vormittags 9 bis 
11 Uhr und nachmittags 2 bis 
3'/, Uhr. Paul eng lsr, 
___________Konkurs-Verwalter

A G G G G O O G G  T> G  G G O G G G O G G A

O l i v  81v l p ,  Malermeister,
Jakobsstraße 9 und Klosterstraße 4

empfiehlt sich zur

t M d i »  Ä M l> .
Linkaellv, sowie die «leßanteslva Arbeiten, wie 

Ulunienstüelle, kriivkte, aUexorisvkv klxnren, Luucl- 
8<ri>attea, ferner Ok»»i»o»te in allen Stylarten, zu Wand- 
und Deckenmalereien, auch Llrebenmaiereiv» werden gut

Indem fit» die "geehrten Herrschaften bitte, mich mit 
baldigen Aufträgen beehren zu wollen zeichne

Hochachtungsvoll
O t to  S to L p , Malermeister.

s « ^
i M -

bisuksil. lUsutisil.
v u a ,

bratfertig in Dosen gespickt, resp. in 
Speck gewickelt, sowie vorzügliche

Suppen und R agouts
der Geraer Konservenfabrik von Illax 
Müller giebt ab zu Originalpreisen

1. k m i m ,  Thor».
Preislisten zur gest. Bedienung.

G am kirt ausm chsfm cs ü liiscrlU M M h!
in bekannter Güte, preiswerth auch für Wiederverkäufer, liefert

Balkasea-Armatarea-Fabrik.
ausgeführt. Lager von

Ra-eburger u .S aarau er Herdplatten und Wölbeffeine
in bester Q u a litä t.

T e i g t h e i l » , a s c h i n e n  L A x Ä L  

Preis-Kourante gratis und franko.

für Ost- und Westvreußen und Regierungsbezirk Bromberg.

O b a r b a m l l k n  u .  U n i t o M a n u l a n I

werden von tüchtiger, akademisch gebildeter! 
Direktrice zugeschnitten und mit vollendeter  ̂
Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und j 
Unisormhemden, die extra nach Maaß an­
zufertigen sind, wird erst ein Probehemd! 
geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere  ̂
Anfertigung erfolgt.

W asche-A usstattu ilgs-G eM j. I

Wir werden demnächst mit dem 
Ausbau unserer

elektrischen Zentralstation
für Abgabe von Strom zu Licht- und 
Kraftzwecken hierselbst beginnen.

Da wir fürs erste nur eine ent­
sprechend kleine Anzahl Anschlüsse 
durchführen können und dieserhalb 
in kürzester Zeit die eingelaufenen 
Voranmeldungen abschließen müssen, 
empfiehlt es sich, eventl. Anträge ehe- 
baldigst an uns gelangen zu lassen.

Anmeldungsformulare sind in unserem 
Bureau, Scdulftrast; 26. erhältlich.

Clektrizitäts-Gesellschaft

Baubureau der Elektrizitäts - Werke 
Thorn.

Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein 
Lager nach der MM" K chiU erstrahe »7 'M G  gegenüber 
Korobar-äl verlegt. Infolge anderer Unternehmungen sollen die 
Bestände schnellstens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

M M « -

L o s s
zur Pferdeverlosung in Jnvwrazlaw, 

Ziehung am 20. Ju li cr., ü 1,10 Mk 
sind zu haben in der

Lkpeilitwll der ,LK inner Prelke"
6000 Mark

auf ein hiesiges Grundstück zur zweiten 
Stelle von sofort gesucht. Offerten 
unter ä. r . in der Exped. d. Zeitung.

Habe eine erststellige Hypothek von

40 0 0  Mark
zu 5 Vo auf ein ländliches Grundstück 
zu zediren. Gefl. Offerten unter t t .  K. 
befördert die Exped. d. Zeitung.
1  4 Zimmeru.Zubehör,

^rstenstr.16,z.verm. 
Gerechteste.9.

K  I s in e ls n  K s ig iilsn s - , S ijo u ls n s - ,
I  ml> l s i i s m s l s i i ,
^  ebenso

«  lisn itzeb iilis  »oll K s E s i i
^  zu jedem nur annehmbaren Preise.

^  Dchillerstratze 17.
HA. M eh re re  R epostto rien  sind von sofort, einige per später

preiswerth abzugeben.

Agentur einer gut eingeführten 
Lebens-, Unfall-, Haft­
pflicht- u. Leibrenten- 

Versicherung ist von sofort zu ver­
geben. Gefl. Offerten werden um ­
gehend unter Nr. !25 an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten.
1 wünscht Beschäftig.
> A iL U L V s l l l  in und außer dem 
Hause. ttsIlN lig , Gerberstraße13/15, 
_________ neben der Töchterschule.

ausgeführt.

W eyersK onversatious-LkM u
5. neue Auflage, umständehalber sehr 
billig sofort zu verkaufen. Schriftlich 
zu erfr. unter Nr. 999 i. d. Exp. d. Z.

F m IikM aljrshkriv
(Juni-Fang) empfiehlt

Ein gut erhaltenes

I ' s . d r r s . i l
fragen bei Schneidermeister W olko ,
Junkerttraste  7 .__________

Fortzugshalber sind ein fast neues
Sopha und verschiedene andere 

HM" Möbel MG
zu verkaufen. Gr.-Mocker, Mauerstr.37

Sonntag den 26. Juni 1898
nachmittags 3 ^  Uhr:

Elches julemtimlks W  - WclWmi
aus der Rennbahn Culmer - Vorstadt.

Sauptfahren. 10 000 Mtr., mit S ch ritt-,^  Großes Mehrsttzer-Hauptfahren. 3000 M tr.

L I °! M K . S L S . L .  - « » « tt.
Während des Rennens:

N r o s s v s  M N N s . r
ausgeführt

von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21.
Dirigent: Herr NttlNs.

In  den Pausen: K o o s t k a N i 'S i r .
P re ise  der P lä tze : Im  Vorverkauf bis Sonntag den 26. Ju n i nachm. 1' ° Uhr in dem Zigarrew 

geschäft des Herrn T- : Tribüne (nummerirt) 1,75 Mk., Sattelpiatz 1,25 Mk., 1. Platz
80 Pfg., 2. Platz 50 Pfg., Stehplatz 25 Pfg.

An der Tageskasse: Tribüne 2 Mk.. Sattelplatz 1,50 Mk.. 1. Platz 1 Mk.. 2. Platz 60 Pfg.
Stehplatz 30 Pfg. 2 Kinder unter 10 Jahren auf 1 Billet; für die nicht nnmmerirten Plätze find 
auch besondere Kinderbillets zu halben Preisen zu haben. _

Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. Zum Schutze gegen ungünstige Witterung 
finden sich gedeckte Räume auf der Bahn. Der Verlauf der Rennen ist von ledem Platze aus genau 
zu beobachten. Wagen und Kremser stehen von nachm. '/.2 Uhr an der Esplanade. Das M itbringen 
von Hunden ist streng verboten.

V 0 I 7 0 L I L  k ö r »  S a l r i r ^ v o t t k a l r r ' b V -

K o s t  u n d  L o g i s  <
für 2 junge Leute zu haben

Gerstenstraße 6, Part., links ;

M a s c h i n i s t e n
finden dauernde Beschäftigung bei i

K vssslk, Mocker

M e r g e W i l
stellt ein k. liklinski, Malermeister, 

Brombergerstraße 86.

T S c h l i g e Z i m m k r l e u t e
stellt sofort ein
C ulm fee. k'. S S sv ll-  Baugeschäst. i

A l s  K a s s t r e r i n
oder B u chha lte rin  wünscht ein junges 
Mädchen, welches die Gewerbeschule 
in Thorn besucht, von sofort Stellung. 
Offerten werden unter Chriffre an
die Expedition d. Zeitung erbeten.

R e i t z s e r d e
I Reitinstitutsbesitzer, Friedrichstr. 7.

. . . . . .

I E «   ̂ alt, 5 Fuß 8I L ^^Z W  Zoll groß, stark gebaut, I eignet sich als Reit- undI  ̂ ^  sehr vornehmes Wagen-
! pserd, seltene Schönheit, zu verkaufenI bei L. U lksrqusrtll, Leibitsch.

S ofort zu aerkaufeu:
A i i i i » M m M k ! > ,

schwarzbraune Stute, 6 I .  
alt, 8 Zoll groß, für I L schwerstes Gewicht, vor dem 

V )Z uge gegangen, garantirt 
! ^hlerfrei, sehr leicht zu! reiten und absolut ruhig. Anfragen I an Lieutenant Frh. von kioktbofen, I Ulanen 4. Thorn III, Schulstraße l.

! 8 E in fac h s te r !!
r  A M j t r m r ,  j

 ̂ i  Alleinverkauf bei

- ^  8. 8ik5clllö lll. BrrSl««. ^

f t t i a t t i a  l l a n f t a t t s  
 ̂ f a l m u l m ,

sowie

 ̂ « i e ü ir - lZ s iM W d iie k e k
 ̂ mit vorgerücktem Kontrakt. ̂ sind zu haben.

f 6. vow brov8^i^ed° Luedäkiie^i'k!k Katbarinen- u. ^riedrichstr.-Ecke

 ̂ 1 gut möbl. Zimmer
» zu vermiethen Iunkerstraße Nr. 7, I.
 ̂ M öbl. Zim. sind zu verm. unweit des  ̂ -^Hauptbahnhofs u. Rudaker Militär-  ̂ barocken. Gasthaus 6 .8ebeel, Rudak.

1 bis 2 möbl. Zimmer
)- mit auch ohne Pension v. sof. zu verm. 
g Brückenstraße 21, 1 Tr.

t N öb lirtes Zimmer u.K abiukt
part. gelegen, zu vermiethen

Culmerstraße 22, Part.
iLiv gut m öblirt. Z im m er nebst 

„ ^ Kabinetz. verm.Copvernikusstr.20,1.

tllen Denen, welche beim Sommer- 
I fest in so freundlicher und liebens- 
* würdiger Weise zu dem Gelingen

Der Vorstand 
des viltnIänLischkn Frsucn-llerriiis,

NollrsiiiWiiiisfkjii u  k o Ü A o r L
Sonntag den 26. Juni 1898

nachm ittags 3 Uhr

P r e d i g t :
Pfarrer l.enr aus Gremboczyn.

Bericht:
Missionsinspektor lkvrensky aus 

Berlin, früher in Transvaal, Süd- 
Afrika.

Um 5 Uhr N achfeier, bei schönem 
Wetter im Garten zu Schlüffelmühle, 
bei trüber Witterung in der Kirche. 

A M " E in tr i t t  frei.
Zur Theilnahme wird jedermann 

herzlich eingeladen.______

HohkWllrri!-Park
< 8 « U i « 8 8 p I » t L )

Sonnabend den 25. Jun i er.:
1. Gastspiel

des Thorner Gprrn-Gnscmbles:

D as Nachtlager von Granada.
Romant. Oper in 3 Akten von 

C. K reutzer.

Ciae herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 zu vermiethen.

1. Etage, von Herrn Rechtsanwalt 
d-kenwann bewohnt, ist per 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. käuarü Koknvrt.

Versetzungshalber eine mittlere

Parterre-W ohnung
mit Garten, Brombergerstraße 84, zum 
I. Ju li zu vermiethen.

2, A lg e  W W ,  « ,r k t  !7
versetzungshalber von sofort zu verm.

L s s v l i» .  v s y « , .

zu verm., auch als Sommerwohnung. 
Gasthaus k. 8vkesl. Rudak.'

1 Wohnung
ö . ^ ^ '^ 0 0 ,  3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allein Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
6lnra l.66tr, Coppernikusstr. 7, 1 Tr.

Ane kl. Zamlienuiohlllllitz,
3 Zim. nebst Zubehör, ist für 360 Mk. 
Breitestraße 37 von sofort zu verm.
_______O 8 .  O istpöek L  8 o k n .

1 .  H t S - A V ,
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

k. 8vkuI1r, Friedrichstr. 6.

I n  meiner G ä rtn e re i a. Leibitfcher
Thor ist eine

schöne Wohnung
von 2 resp. 3 Zimmern an ruhige 
Miether sofort zu vermiethen. Näh. 
Wilhelmsvlatz 7, I. l.eonor l-eiLen.
Uersetzungsh. eine mitN. P a r te rre -  
^  Wohn.z.1.Juliz.verm.Fischerstr.31.

L große uvmöbl. Zimmer,
Entree und Zubehör, 2. Et., Segler­
straße 25. vom i. Oktober cr. zu verm. 
Näh, bei kapkav! ^o llf, Seglerstr. 22

Geselligkeitsverein Gatenberg
Thor».

Johannrsfest.
K a r te n  ?u r F a h r t  nach G u ro d t

L 60 Pf., für Kinder a 3 > Pf-
noch am S o n n ta g  den  2 6 .  Irrn»
von nachmittags 1 Uhr ab am Dampft*

Abfahrt mit Dampfer „Graf Moltke  ̂
nachmittags 21^ Uhr vom Prahl" 
„Arthur" (Brückenthor)._______

Verein.

Heute, Freitag, 9 ^  Uhr
bei Iß ie o ls i :

Hauptversammlung
Der Vorstand«__

r m n  M l s s n e r .
Von heute ab wieder täglich, 

-inslieti von eekt

j ? i l s v i r v r ,
Bürgerliches Brauhaus,

nicht zu verwechseln mit Pilscner Aktien" 
oder Genossenscharts-Bier. ^

rikL alei-fgsll.
Sonnabend den 25. Jun i er.

nachmittags von 4 Uhr ab

M ich k e itsh a lb er  geschloffen.
______________ ^SVglMVFSP.

Kslkssrß
findet in U o g o w k a  bei Tauer aM

Sonnabend den 25. d. M ts.
statt, wozu freundlichst einladet

.0. Gastwirth.

M a k e r  Park v. Restaurant.
Am Sonnabend den 25. d. M ts. 

findet in Rudak das

statt O. S o k v s l .

Pserdeställe
zu vermieden Friedrickstrafte 6 .

auf dem Wege von der Eisenbahnbrücke 
bis zur Gerstenstraße 14 eine schwarze 
D a m e n -S ta h lu h r .  Rücks. Monogr. 
N. N. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Exved. dieser Zeitung.

Täglicher Kalender.

l K k ü k M c h M N g  Gerstenstr. >6zu vermiethen.
Zu vermiethen:

Ein Pserdestall
inkl. Wasser a 10 Mark mon.

Brückenstraße 8.

1898.
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eilage zu Nr 146 der „Thorner Presse
Sonnabend den 25. Juni 18W.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Jun i 1898.

Die „Hohenzollern" mit S r. Majestät 
oein Kaiser an Bord ist heute früh 3 Uhr von 
Vrunsbüttelkoog nach Kiel abgedampft.

Die„Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Am 
Mittsommertage dieses Jahres, am 24. Juni. 
eaeht Se. königl. Hoheit der Großherzog 

narl Alexander von Sachsen-Weimar-Eisenach 
schöne Fest seines achtzigsten Geburts- 

Mes. Ganz Deutschland, voran das durch 
L, "ahe verwandtschaftliche Bande mit dem 
M en Jubilar verknüpfte kaiserliche Haus, 

rt diesen Ehrentag des Nestors der 
utschxn Bundesfürsten in aufrichtiger Ver­

j ü n g  mit. Der greise Jub ilar gedenkt den 
„i , ^uni in der zur andächtigen Rückschau 
".'Wenden Waldesstille von Wilhelmsthal 
k^""^ngen. Nur freundlich verklärte Bilder 
A, "En Es sein, die dort vor seinem inneren 
undd' ^überziehen werden. Eine fast fünf- 
wnk,> öigjährige, segensreiche Regierung
r pinKvlun 8 0, einer stets oenrwurmgen Gntwure- 
Enl ŝ Triode Deutschlands liegt hinter dem 
de„/r Augusts, dem Bruder der ersten 
slla> E" Kaiserin, und er darf sich freudig 
^,8en. daß und seines Landes besonderer

einer stets denkwürdigen Entwicke­
ln 
kai 
n

.  ^eil an den geschichtlichen Ereignissen der 
fülle " ^ " t  ebenfalls ein rühmliches B latt 
o/K- Von dem nahen Berge aus sichtbar 
A"itzt dann die W artburg herüber, als ein 
A nzeichen des edlen Kunstsinnes, den Karl 
"lexander, der Tradition seines Geschlechtes 
M  hierin treu, allezeit bethätigt und ge­
h eg t hat.

Der rumänische Ministerpräsident 
Denieter Sturdza ist zu kurzem Aufenthalte 

Berlin eingetroffen. Er hat im Aus­
wärtigen Amte Besuche gemacht und hatte 
E^e längere Unterredung mit dem S ta a ts ­
sekretär v. Bülow. Der Sohn des Herrn 
sturdza ist preußischer Sekunde-Lieutenant 
sni Garde-Pionier-Bataillon in Berlin und 
9t gegenwärtig zur Kriegsakademie kom- 
wandirt.
d Die Stadtverordneten wählten heute 
Sti„n Bürgermeister Kirschner mit 76 
Berlin äum Oberbürgermeister von 
Bresla, Oberbürgermeister Bender-
bescl, :̂w wurden 9 Stimmen abgegeben, un- 

^Eoen waren 9 Zettel, 
haben ^  ^E« Wählerlisten von Marktredwitz 
gesell,. " E Namen von 99 Wahlberechtigten 
licke w- Auf diesen Umstand wird der plötz- 
red,,.^ s tr itt des Bürgermeisters von Markt- 

'h zurückgeführt.
Der erste Kursus zur Ausbildung von 

schm ^n kaufmännischen Fortbildungs- 
ör-„ E9 wurde am 20. d. MtS. zu Berlin er- 

x 2m Auftrage des Ministers für 
>>del and Gewerbe begrüßte der Geheime 

^cgierungsrath Simon die einberufenen 
x W*.E?' indem er zugleich auf die Bedeutung 
d?s» hrkurse für die weitere Entwickelung 
 ̂ ^'gufmännischen Unterrichtswesens hinwies 

. " deren innere Einrichtung erläuterte. Ein- 
^,^ufen si„d 36 Lehrer aus allen Theilen 
.^Eußens. Die Vortrüge erstrecken sich auf 

finnisches Rechnen und Handelslehre 
^eichsbankbuchhalter Behm), Buchführung 
Bücherrevisor Rettig), Handelsrecht (Rechts- 
nwalt Dr. Staub), kaufmännische Korre- 

^vndenz und Wechsellehre (Dr. Engelmann). 
IMx dem werden einige kaufmännische Fort- 
f,,w.üngsschulen in Berlin besichtigt und Dis- 
"monsabende über Themata aus verschiedenen 

^Ebirten des kaufmännischen Unterrichtswesens 
Ekanstaltet werden.

- -  Der deutsche Fleischerverbandstag in 
Hannover lehnte eine Resolution zur Bildung 
. a Zwangsinnungen ab. Einstimmig wurde 

Ew Antrag angenommen: „Der Berbands- 
""rstand möge beim Reichskanzleramt darum 
Ersuchen, daß seitens des Reichsgesundheits- 
üWUs festgestellt werde, welche der seither 
gebräuchlichen Konservirungsmittelbezw.welche 
Lengen derselben zur Konservirung von 
Fleisch, insbesondere als Zusatz zu Hackfleisch, 
zulässig sind. Da nach Ansicht eines Theiles 
gEr Chemie keines der bis jetzt gebräuchlichen 
Mittel als ganz unschädlich bezeichnet werden 
kann, wird der Verbandsvorstand gleichzeitig 
^au ftrag t, wenn nöthig durch Preisaus- 
'chreiben, zur Herstellung eines wirksamen, 
Unschädlichen M ittels aufzufordern." Weiter 
wrach sich der Berbandstag für die Besteuerung 
"er Konsumvereine aus.

— Die „Statist. Korresp." beziffert den 
^aatenstand in Preußen M itte Jun i auf: 
^lnterweizen 2,2, Sommerweizen 2,6, Winter- 
welz 1,9, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 
^.8, Sommergerste 2,7, Hafer 2,7, Erbsen 2,8, 
Kartoffeln 2,8, Klee 2,1, Wiesen 2,4. Winter­

weizen läßt, falls die Blüte ohne Störung 
verläuft, eine durchaus befriedigende Ernte 
erhoffen. Auch über Winterroggen lauten 
die Nachrichten im ganzen günstig. Die 
Sommerung konnte sich nur langsam ent­
wickeln. Hafer ist vielfach von Unkraut über­
wuchert. Immerhin ist der Stand über 
Mittel. Klee und Wiesen liefern vielfach gute 
Erträge. Seit 1893 ist fast durchweg eine 
steigende Besserung der Ernteaussichten um 
diese Jahreszeit konstatirt.

— Nach der Zusammenstellung im kaiser­
lich statistischen Amte sind um M itte Jun i 
d. J s .  im deutschen Reiche folgende Daten 
für den Saatenstand erm ittelt: Winterweizen 
2,1, Sommerweizen 2,5, Winterspelz 2,0, 
Sommerspelz 1,7, Winterroggen 2,2, Sommer­
roggen 2,4, Gerste 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 
2,7, Klee, auch Luzerne 1,9, Wiesen 2,1. Die 
beiden für die menschliche Ernährung in 
Deutschland wichtigsten Körnerfürchte, der 
Winterroggen und der Winterweizen, weisen 
bessere Juni-Noten auf, als je zuvor in den 
letztvergangenen fünf Jahren.

Kiel, 23. Juni. Der Kaiser ist an Bord 
der „Hohenzollern" heute gegen 1 Uhr 
mittags hier eingetroffen.

Grünholz, 23. Juni. Die Kaiserin reiste 
heute Vormittag 10'/ ,  Uhr über Eckern- 
förde nach Kiel ab.

Ausland.
Madrid, 23. Juni. König Alfons nahm 

morgens das erste Abendmahl und empfing 
nachmittags in Gegenwart der Minister 
und höchsten Würdenträger die Firmung.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Endlich ist die schon so oft fälschlich an­

gekündigte Landung der amerikanischen 
Expeditionsarmee auf Kuba doch im Gange. 
Während man aber schon M itte M ai eine 
größere Truppenmacht auf die Insel werfen 
wollte, ist es jetzt, nach einem Monat, erst 
so weit, daß ein Bruchtheil der für nöthig 
gehaltenen 100000 Mann kriegSmäßig aus­
gerüstet und feldtüchtig auf Kuba ausgeschifft 
werden konnte.

Die Landung der amerikanischen Truppen 
unter General Shafter hat bei Daiguiri, 
17 Meilen östlich von Santiago begonnen, 
während die Flotte gleichzeitig mehrere be­
festigte Punkte westlich und östlich von Santiago 
beschoß, aus denen die Spanier vertrieben 
werden müssen, ehe der Marsch auf Santiago 
angetreten werden kann. Die Landung ge­
schah unter dem Schutze des Feuers des Ge­
schwaders und unter Mithilfe von ungefähr 
1000 Kubanern unter Castillo; die Kubaner 
waren heute auf amerikanischen Kriegsschiffen 
von Acerradores nach Sigua gebracht worden. 
Als die Landung der Amerikaner begann, 
befanden sich die Spanier zwischen zwei 
Feuern: dem Geschützfeuer von der Küste her 
und dem Gewehrfeuer der Kubaner, welches 
letztere die spanische Landbatterie beherrschte. 
Die Landung bei Cabannas und Aguadores 
dürfte wahrscheinlich den ganzen Tag in An­
spruch nehmen, doch glaubt man, daß die 
Vorhut in wenigen Stunden von den Booten 
der Flotte und der Transportschiffe an Land 
geschafft sein wird. Nach Daiguiri führt eine 
gute Straße, der O rt ist reichlich mit Trink- 
wasser versehen. Wie es heißt, werden die 
Truppen sich zwei Tage von Santiago ent­
fernt halten. — Am 20. d. M ts. hat Garcia 
Sampson benachrichtigt, General Panda sei 
an der Spitze starker Truppenmassen auf dem 
Wege, Santiago Verstärkung zu bringen.

Die entsetzliche Unfähigkeit der Spanier 
zeigt sich hier wieder darin, daß sie die 
Landung der Amerikaner ohne Schwertstreich 
haben geschehen lassen. Landungen im feind­
lichen Feuer gehören zu den schwierigsten 
militärischen Operationen. Es wäre leicht 
gewesen, sie zu hindern. Aber auch nur der 
Gedanke an energischen Widerstand scheint 
bei den gesunkenen romanischen Nationen 
nicht mehr vorhanden. So wenig wie die 
Italiener in Abessynien können die Spanier 
in Kuba einen Feind sehen, ohne ihm sofort 
den Rücken zu zeigen.

Hinsichtlich der Verstümmelung amerika­
nischer Leichen, welche die Spanier nach den 
Gefechten vorgenommen haben sollen, liegt 
nun auch ein unparteiischer, aber beachtens- 
werther Ausspruch eines amerikanischen 
Chirurgen vor. Derselbe erklärte bestimmt, 
daß die gefallenen amerikanischen Soldaten 
nicht verstümmelt worden seien. Die Ver­
wundungen, welche man für Verstümmelungen 
gehalten habe, seien durch Schüsse aus Mauser­
gewehren verursacht worden.

Wie aus Santiago gemeldet wird, befinden 
sich 8000 Insurgenten vor der S tad t; die 
Zahl der Amerikaner beträgt 25000 Mann. 
Die Besatzung Santiagos ist bedeutend ge­
ringer.

Ein Telegramm aus Havanna meldet, 
daß die spanische Armee auf Kuba in vier 
Armeekorps eingetheilt worden sei. — Die 
Blockade von Havanna wird von 14 amerika­
nischen Schiffen ausgeführt.

Wie es in Sän  Francisco heißt, beab­
sichtigt General M erritt, am 29. d. M ts. mit 
der dritten Abtheilung des Expeditionskorps 
nach den Philippinen abzufahren.

M a d r i d ,  23. Juni. Ein Telegramm 
des Admirals Cervera meldet, daß die 
Amerikaner bei Porto Berracos, östlich von 
Santiago, landeten. Die Besatzungen der 
spanischen Schiffe vereinigten sich mit den 
Lanötruppen, um den Feind zurückzuschlagen. 
Der Admiral hält die Lage für kritisch. — 
Eine dem Unterstaatssekretär des Innern  zu­
gegangene Depesche, welche später eintraf, 
meldet, daß die Spanier die Angriffe des 
Feindes siegreich zurückweisen.

Der Kriegsminister erhielt eine amtliche 
Depesche aus Santiago, welche besagt, daß 
der Angriff der Amerikaner auf Porto 
Berracos nach hartem, blutigen Kampf ab­
geschlagen worden sei.

H a v a n n a ,  23. Juni. Einem spanischen 
Ueberseedampfer gelang es, die Blockade von 
Cienfuegos zu durchbrechen und in den Hafen 
einzulaufen. Das Schiff bringt Vorräthe.

Provinzialnachrichten.
«.L'uNr L LL-ZL/S'L L
gangenen Dienstag eine Sitzung der vereinigten 
Kirchenorgane statt, der auch Herr Superintendent 
Schlewe aus Lessen beiwohnte. Zur Mittheilung 
gelangte u. a. ein Schreiben des königlichen 8 
Konsistoriums zu Danzig, betr. die Errichtung l< 
eines neuen Kirchspiels im oberen Theile der " 
Stadtniederung. Demselben sollen zugewiesen 
werden aus dem Culmer Kirchspiel die Ortschaften 
Gr.- und Kl -Neuguth, Oberausmaaß. Kölln und 
Rathsgrund, aus dem Lunauer Kirchspiel die Ort­
schaften Grenz, Niederausmaaß und Neudorf und 
aus dem Schwetzer Kirchspiel die Ortschaft Ehren- 
that. Die betheiligten Ortschaften wünschen aber 
keine Abzweigung von ihrem bisherigen Kirchspiel, 
am allerwenigsten die Ortschaften Gr.-Neugnth 
und Oberausmaaß. die bis zur Kirche nach Culm 
nur einen 4—6 Kilometer langen Weg zurückzulegen 
haben. Nun ist man der Frage näher getreten, ob 
es sich nicht empfehlen dürfte, für die Ortschaften 
des Culmer Kirchspiels für einige tausend Mark 
ein einfaches, gemeinsames Bethaus zu beschaffen, 
da bei den Außengottesdiensten die Schulen 
meistens überfüllt sind. Die betreffenden Gemeinden 
werden dagegen nichts einzuwenden haben, wenn 
ihnen durch den Bau keine neuen Lasten auferlegt 
werden, vielmehr derselbe aus Staatsm itteln rc. 
bewirkt wird.

Schönste, 22. Jun i. (Selbstmord.) Der Ab­
deckereigehilfe Pfeil hat heute infolge häuslichen 
Zwistes und häufigen Alkoholgennsses seinem 
Leben durch Trinken von Schwefelsäure ein Ende 
gemacht.

Strasburg i. W., 21. Jun i. (Vertreter der 
polnischen Bank) aus Posen waren dieser Tage 
hier, um das Rittergut Kl. Summe zu besichti­
gen und zu erwerben. Hier böte sich deutschen 
Kapitalisten Gelegenheit, dieses schöne Gut auch 
ferner in deutschen Händen zu erhalten.

Elbing, 22. Juni. (Bei Schichau) hat der 
Norddeutsche Llohd in Bremen einen Passagier­
dampfer bestellt, der für Fahrten nach Newhork 
bestimmt ist und 20060 Tonnen Deplazement 
erhalten soll. Der in Bestellung gegebene 
Dampfer ist demnach noch größer als der „Kaiser

Lätzen, 22. Juni. (Wie groß der Aberglaube 
unter der Landbevölkerung ist), zeigt folgende Ge­
schichte, die sich dieser Tage in dem Dorfe S. bei 
Lvtzen zugetragen hat. Der Besitzer B. zog die 
Uebergabe des Grundstücks an seinen Sohn in die 
Länge. Dieser beschloß daher, seinen Vater aus 
dem Wege zu räumen, um in den Besitz des Grund­
stückes zu gelangen. Er erfuhr von Bekannten 
daß in einem Dorfe bei Rhein eine „Zauberin' 
wohne. Zu dieser begab er sich Die Anleitung, 
die ihm die kluge Fron zur Beseitigung des Alten 
gab. war folgende: Er mußte ein Hemd des Vaters 
herbeischaffen, und dieses wurde von der Zauberin 
„besprochen". Dann mußte der Sohn das Hemd 
räuchern und auf dem Kirchhofe auf einem Grabe 
vergraben, dabei aber noch verschiedene Vorsichts­
maßregeln beachten. Wenn das geschehen, sollte 
der Alte in zwei Jahren todt sein. Der Sohn 
führte alles getreulich aus. Bald aber regte sich 
das Gewissen bei ihm. Eine furchtbare Angst 
überkam ihn, er glaubte sich von tausend Teufeln 
verfolgt. Da wurde ihm gesagt, er solle das Hemd 
ausgraben und verbrennen, dann sei aller Zauber 
vernichtet. Nachdem er das aber gethan hatte, 
wurden die Wahnvorstellungen bei ihm noch immer 
größer. Schließlich verfiel er in Raserei. E r be­
richtete in einem lichten Augenblick alles seinem 
Vater, aber es half nichts. I n  3 Tagen war 
er todt.

Aus Ostpreußen, 20. Juni. (Wölfe.) Aus 
Lhssuhnen, Kreis Johannisburg, schreibt man: 
Seit einigen Wochen machen mehrere, wahrschein­
lich aus Polen herübergekommenene Wölfe, die 
in dem Lonndawke-Forst sich aushalten, durch ihr 
vagabondrrendes Räuberleben die Gegend hierun- 
sicher. Nachdem sie in dem Dorfe Jsohwilken 
zwei Pferde getödtet haben, erwürgten sie in der

Nacht vorn 11. zum 12. d. Mts. ein Füllen eines 
hiesigen Besitzers. Da der Rest des Thieres auf 
dem Weideplätze geblieben war, holten die Wölfe 
denselben in der anderen Nacht. Die Forstschutzbe­
amten suchen vergeblich, da die Spuren im 
Forste unsichtbar sind.

Bromberg, 21. Juni. (Für die Bearbeitung 
der Detailentwürfe der Wasserleitung und Kana­
lisation) der Stadt Bromberg und die spätere 
Ausführung der Projekte werden dem „Brombg. 
Tagebl." zufolge zwei Ingenieure gesucht. Die 
Bewerber müssen Erfahrung im Tiefbau besitzen 
und bereits bei umfangreicheren Bauten ähnlicher 
Art beschäftigt gewesen sein. Gesuche sind unter 
Beifügung von Lebenslauf und beglaubigten Zeug­
nißabschriften mit Gehaltsforderung bis zum 
10. Ju li an den Magistrat hierselbst einzu­
reichen.

Lokalnachrichten.
Thor«. 24. Ju n i 1898.

— ( J o h a n n i s t a g . )  Viele Gebräuche, die 
am 24. Ju n i heute noch haften, haben ihren Ur­
sprung in dem vorchristlichen Mittfommersest. Be­
sonders gilt es von den Johannisfeuern, welche 
noch heute in vielen Gegenden am Vorabend des 
Johannistages auf den Höhen angezündet werden, 
und die früher ganz allgemein waren. Die junge 
Welt tanzte singend um die Feuer herum, jeder 
Bursche nahm seinen Schatz in den Arm, und beide 
sprangen so durch die Flammen hindurch, um sich 
von allen bösen, kranken Stoffen zu reinigen. Man 
warf nicht nur B lätter und Blumen ins Feuer, 
damit gleich ihnen alles Unheil in Rauch zerfließe, 
sondern auch Pferdeköpfe, Knochen und lebende 
Thiere, welche einst als Opfergabe dienen sollten. 
Sonnenräder wurden angezündet und in die 
dunklen Thäler hinabgerollt. Es waren hölzerne 
Räder und Streifen, die, hellauf hrennend, den 
Berg hinabrollten und anzeigen sollten, daß die 
Sonne nun wieder von ihrem Höhepunkt Herab­
steige. Bedeutender Werth wurde auf die Sonnen- 
wendfeier bei den alten Germanen gelegt. I n  
Wehr und Waffen erschienen alle freien Männer 
des Gaues, die öffentlichen Angelegenheiten zu be­
sprechen, wobei nicht vergessen wurde, das Meth- 
horn fleißig kreisen zu lassen. Eine Erinnerung 
au. das alte lustige Leben sind noch heute die 
Markte, die um den Johannistag herum fast in 
zanz Deutschland abgehalten und von den Land­
enten besonders eifrig besucht werden. Der Frei­

maurerorden begeht am 24. Jun i sein Johannis- 
und Rosenfest. So halt der Johannistag noch 
heute das Interesse weiter Kreise wach. Bei den 
Landwirthen gilt er als Termin der Heuernte, bei 
alten Leuten erfreut er sich aber wegen seiner 
groben „Helligkeit" außerordentlicher Beliebtheit.

— (Die H a n d w e r k e r l i e d e r t a f e l )  macht 
am Sonntag den 3. J u li  eine Vergnügungsfahrt 
mit der Eisenbahn nach Ottlotschin und begeht 
damit das erste Sommervergnügen; am selben 
Tage unternimmt bekanntlich auch der Hand­
werkerverein einen Ausflug nach Ottlotschin.

— ( R a d r e n n e  n.) Die hiesigen Wettfahr- 
vcranstaltungen erfreuen sich einer immer größer 
werdenden Beliebtheit vou Seiten des hiesigen 
sportliebenden Publikums und einer immer mehr 
sich steigernden Betheiligung von Seiten der auswär­
tigen Rennfahrer. Die Bahnleitung ist auch. wie 
bisher, weiter bestrebt, allen Wünschen gerecht zu 
werden, und bemüht, sich für die Rennen mög­
lichst erstklassige Fahrer heranzuziehen. Die 
Nennungen für das an diesem Sonntag statt­
findende Wettfahren sind infolgedessen auch so 
vorzüglich ausgefallen, daß wohl nicht nur der 
sportsverstündige Zuschauer, sondern auch der Laie 
voll befriedigt werden dürfte. Besonderes In te r­
esse dürfte diesem Rennen schon deshalb entgegen­
gebracht werden, weil nicht nur verschiedene 
bessere Fahrer vom letzten Rennen am S tart er­
scheinen — wie Wiemann-Amsterdam und Peltzer- 
Berlin — sondern außerdem die Sieger der vor­
jährigen Rennen: Lutze - Adlershof und Fritz 
Brojahn-Forst i. L. Diesen wahrscheinlichen Favo­
riten für die verschiedenen Fahren dürfte in 
A. Hansen-Kopenhagen ein gefürchteter Gegner 
entgegentreten. Die Nennungen sind beinahe 
ebenso zahlreich, wie beim vorigen Rennen; es 
sind im ganzen 104 vorgemerkt, die sich in folgen­
der Weise vertheilen: Hauptfahren 15. Ermunte- 
rungsfahren 8. Rundenpreisfahren 20, Vorgabe­
fahren 21; für die beiden Tandemfahren find je 
12 Fahrzeuge gemeldet und 20 Fahrer hierfür 
eingeschrieben. I n  den Pausen kommen, wie 
bereits bemerkt, Kunstfahrübungen zur Vor­
führung.

— ( Ki r chenr epar a t nr . )  An der katholi­
schen St. Marienkirche werden schon seit vorigem 
Jahre wieder größere Reparaturen sowohl im 
Innern, wie Aeußeren ausgeführt. Ei» hohes Bau­
gerüst ist an dem Ostgiebel errichtet. Es sollen 
dort drei neue Fenster von buntem Kathedralglas 
statt der stark erblindeten und vielfach zerschlagenen 
Fenster eingesetzt werden.
- — (Die J a g d  ist an S o n n -  und  Fes t ­
t a g e n  frei.) Zu großer Genugthuung wird 
unseren Sonntagsjägern eine Entscheidung ge­
reichen, welche der Strafsenat des Kammergerichts 
in der Revisionsinstanz gefällt hat. Auf Grund 
einer Verordnung des Oberpräsidenten der Provinz 
Westfalen vom 24. J u li  v. I . .  welche die Aus- 
ubung der Jagd an Sonn- und Festtagen unter- 
sagt, war nämlich der Rentner Merklingshaus 
aus Karthaus, welcher an einem Sonntage der 

""gelegen hatte, angeklagt, aber sowohl vom 
«Schöffengericht zu Schwelm wie von der S traf­
kammer zu Hagen freigesprochen worden. Die 
Staatsanwaltschaft legte hiergegen Revision ei», 
deren Zurückweisung aber von der Oberstaats­
anwaltschaft selbst beantragt wurde. Weder die 
Kabinetsordre vom 7. Februar 1837, welche die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Festtage be­
treffe. und die Regierungen ermächtige, nach dieser 
Richtung hin Anordnungen zu treffen, noch 8 3661 
des N.-St.-G.-B., welcher sich aus Störungen der 
Sonntagsruhe bezöge, und ebensowenig das Gesetz 
über die Allgemeine Landesverwaltung von 1883 
könnten eine geeignete Grundlage für eine all-



gemeine, so weit über den Rahmen der Kabinets- 
ordre von 1837 hinausgehende Verordnung bieten, 
denn thatsächlich gebe es eine große Zahl von 
Jagdausübuugen, welche die Sonntagsruhe nicht 
stören.

— ( U e b e r d a s Z ü c h t i g u n g s r e c h t d e s  
L e h r e r s )  liegt jetzt eine Reichsgerichtsent­
scheidung vor. Ein Lehrer hatte bei Ausübung 
der Lehrthätigkeit einem Mädchen einen harten

Ohres zur
hatte diese Handlungsweise des Lehrers für rechts­
widrig erachtet und ihn zum Schadenersatz ver- 
urtheilt. Auf die hiergegen eingelegte Revision 
hat sich das Reichsgericht dem Vorderrichter 
durchaus angeschlossen und folgendes ausgeführt: 
E s kann dahingestellt bleiben, ob das Züchti­
gungsrecht des Lehrers an einer öffentlichen 
Schule ein dem Lehrer kraft seines Amtes zu­
stehendes oder nur ein von den Eltern auf ihn 
übertragenes Recht ist; keinesfalls darf es die 
Grenzen einer mäßigen elterlichen Zucht über­
schreiten, und dürfen daher die vom Lehrer anzu­
wendenden Zuchtmittel nicht die Möglich­
keit in sich tragen, die Gesundheit des Kindes 
zu beeinträchtigen. Eine Fahrlässigkeit liegt 
somit schon dann vor, wenn der Lehrer diesen 
schädigenden Erfolg seiner Handlungsweise a ls  
einen möglichen erkennen konnte und mußte. Ein 
Schlag ins Gesicht, und besonders, ein harter 
Schlag, schließt stets die Möglichkeit eines die 
Gesundheit des Kindes schädigenden Erfolges, sei 
es durch Verletzung des Ohres, sei es anderer 
der feineren und besonders empfindlichen Organe 
des Gesichtes in sich, und einem erfahrenen Lehrer 
muß diese Thatsache bekannt sein.

— (S c h w u r g e r ic h t .)  I n  der am Montag den 
27. ds. unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsrath 
Wollschlaeger beginnenden Sitzungsperiode werden 
nachstehende Strafsachen zur Verhandlung ge­

langen: Am 27. Ju n i gegen den Kanzleigehilfen 
Franz Klewitz von hier wegen Verbrechens im  
Amte und Betruges (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt), und gegen den Maurergesellen Gustav 
Seling aus Mocker wegen wissentlichen Meineides 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob): am 28. Ju n i
gegen den Schäfer Ludwig Zawadzii. aus W'abcz 
wegen Unterschlagung und vorsätzlicher Brand­
stiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt 2^chlee^:^am

Rani?cki" aus^Mocker" wegen"^Todtschlages"(Ver­
theidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 1. J u li  
gegen den Besitzer Johann KopanM , und gegen
den Bescher Friedrich Giese aus Bobriau wegen 
wissentlichen Meineides bezw. Beihilfe (Ver­
theidiger ' Justizrath Trommer und Justizrath 
W arda); am 2. J u li  gegen den Besitzer Thomas 
Ciesielski aus Wielkalonka und den Maschinisten 
Ludwig Borkowski wegen versuchten Mordes 
bezw. Anstiftung dazu (Vertheidiger Rechtsan­
w alt Schlee. Am 29. Ju n i findet des katholischen
Feiertages wegen eine Sitzung nicht statt.

< U n s a l  l.) Durch die Unachtsamkeit des
Postwagens, der Montag Abend zwischen 10 und 
11 Uhr zur Bahn fuhr, wäre beinahe ein hiesiger 
Radfahrer verunglückt. Derselbe kam vom Bahn­
höfe und fuhr vorschriftsmäßig auf der rechten 
S e ite ;  der Postwagen benutzte, von der Stadt 
kommend die entgegengesetzte Seite, fuhr jedoch 
dicht vor dem Fahrer nach der inneren S eite der 
Brücke, auf der sich der Fahrer befand, sodaß der­
selbe nicht mehr ausweichen konnte und gegen die 
eiserne Abgrenzung stürzte. Hierbei wurde ihm 
ein Ohr zur Hälfte vom Kopfe getrennt, ferner 
erlitt er zwei starke Beschädigungen am Kopfe 
und eine am Knie. M it Hilfe eines Brücken­
wärters wurde ein Nothverband angelegt, 
worauf sich der Verletzte in ärztliche Behandlung 
begab.
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K ö n i g s b e r g ,  2 3 .Juni. ( S p i r i t n s b e r i c h t )  
pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 5000, still. 
Loko 70 er nicht kontingenrirt 5 3 . -  Mk. Br.. 
51,80 Mk. Gd.. Mk. bez., Ju n i nicht kon- 
tingentirt 52.50 Mk. Br.. Mk. Gd.. - .

bez.

25. Juni. Sonn.-Aufgang 3.46 Uhr.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkte»- 
Börse

von Donnerstag den 23. Ju n i 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark „per

bunt 720-729 Gr. 170-195 Mark. transito 
roth 703—724 Gr. 135—150 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht transito feinkörnig 708 bis 
720 Gr. 101-102 Mk.

G e r s te  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 597—632 Gr. 97—101 Mk

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Viktoria- 140 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
146-146'/, Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4,25—4,30 Mk.

V^aul-

in weiß, schwarz und farbig mit Garantieschein für 
gutes Tragen. Direkter Verkauf an P rivate Porto- 
und zollfrei in 's H aus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. B on welchen 
Farben wünschen S ie  M uster?

8viä6N8toff-fadl'!k-Union

W > l kneüss L  W e i l
Röni^l. Hoflieferanten.

(

k « -  >!. >

lWM
V " empkLeb 1 t W
I  Ll ieli DInIIer zueilt. W

..... ...... «»W

W t o n - W i i t z ,

'/. Fl. 2, '/, Fl. 1 Mk.
V S I V S l Ä  L l v l n - I L S ,

T h o r n , C u lm e r ttr a ß e ._ _ _ _ _

< A Z 7o1L «rr»  s  

N e u b iu m e n - S e i l e
(System  L n eip p ) P re is  5 0  P f. 

wirkt erfrischend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den T eint und erfrischt und 
belebt das ganze Nervensystem.

L l i - o l L o l »  s

s M W
(System  L n e ix x ) P re is  5 0  Ps. 

erzeugt weichen, samm tartigen  
T eint und ist für die P flege des 
Gesichtes und der Hände beson­
ders werthvoll. Dieselbe wirkt 
auch erfolgreich bei Pusteln und 
Mitessern, sowie anderen Un­
ein igkeiten  der Haut. Beide 
Seifen  eignen sich wegen ihres 
großen G ehaltes an frischen Heu- 
blumen- und Foenum  graecum- 
Extrakt ganz besonders zu Bädern  
nach den Id een  weil. Pfarrer  

Rneipp.
Postversandt mindestens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück spesen­
frei gegen Nachnahme oder V or­
einsendung. F ü r Bestellungen  

genügt 5 P fen n ig -P ostk arte .
knZHl-bi-vAtzrie von

N W k r M i i M i i
Einzeln zu haben in T h o r n  bei

k » « I  I V v b v r ,  Drogerie,
C u lm e r s tr a ß e  l .

Trock. Kiesern-Kleinholz,
unter Schuppen lagernd, der M eter  
4theilig  geschnitten, liefert frei H aus

_ _ _ _ _ _ _ _ _  Holzplatz a. d. Weichsel.

lM > l» tz '8
LU8

0. Rrilxe

Rester und kaltdarster 
I docleuaustrieli, ^ebeu 61k 
I Sartre in einem Ltriob, s: 

big 6 stunden vollst 
I troeken u. kleben nie ng

2u baben in Ori^inalbilebsen  ̂
Ibei ^nder8 L Co.-Iborn

f f .  K o c h b u t t e r .
z  Pfund 8 t t  V f g . .  empfiehlt

I .  8 l » u « r ,  Schillerstr.

» l l t f t l i - k g z - t i i l i s s s l e
der allgemeinen Acetylen-Gas-Gesellschast zu Berlin.

Vertreter für Wkstpreußen L. k .  l l i l l e r ,  Thor«.
Diese Gasaparate durch mehrere Patente geschützt, sind in Kon-

...struktion und Bedienung das einfachste und billigste, das erfunden
Mwurde. Diese Gasaparate haben keinen Theil, der luftdicht verschränkt 
W jwerden muß, sind vollständig gefahrlos, weil der Gasentwickler direkt

im Wasser angeordnet ist und sich nicht erwärmen kann. D as G as­
werk hat keinen Ueberdruck und braucht keine Nothleitung wie andere Systeme, wodurch das zuviel 
entwickelte G as nutzlos ausströmt und die Beleuchtung erheblich vertheuert wird. D as Gaswerk 
arbeitet automatisch, die Regulirung ist die denkbar einfachste und sicherste, hierauf bezugnehmend, 
bin ich gern bereit, Interessenten den Apparat vorzuführen und jede gewünschte Auskunft sachgemäß 
— Gesellschaft abzuschließen. G a s r o h r - L e i t u n g e n  liefere pro

nur 80 P f. Außerdem liefere L y r e n , G a s n r m e ,  G a s k r o u e u .  
K u g e ln ,  R e f le k t o r e n ,  B r e n n e r ,  C o lc iu m -C a r b id , A c e t y le n - F a h r r a d -  

la m p e u , A c e ty le r r -W a g e u la le r r r e n , A c e ly le n - G a s - K o c h h e r d e ,  A c e l y l e u - G a s - M o t o r e  rc. rc billigst,

X X X I V
Jahrgang.

oer

TlNtÄsirzer-ZeitilW.
Einladung znm Bezug

der
X X X I V
Jahrgang.

Unabhängiges Blatt znr Vertretung
der Interessen des deutsche» Volkes, insbesondere des 

werkthätigen Mittelstandes.
Erscheinen: Täglich zweimal, m orgens und abends, sodaß die Abend- 

Num m er am M orgen in den Händen der ausw ärtigen Abonnenten ist.
Inhalt: Leitartikel, politische Uebersicht, Tagesneuigkeiten, interessantes

Feuilleton, Handelsnachrichten u. s. w.
Unentgeltliche Beilagen : Verlosungs- und Restanten-Listen; Novellen- 

Zeitung „Die Frauenwelt"
Preis: Vierteljährlich Mk. 4 .5 0  bei allen Postanstalten des I n -  und 

A u slan d es: in B erlin  Mk. 1,50 monatlich bei einmaliger, Mk 1,60 
monatlich bei zweim aliger A ustragung täglich bei allen Z eitu n gs­
Spediteuren und in der

Geschäftsstelle 8/t., Berlin, Lindenstraste 69.
A M "  P r o b e v u m m e r n  g r a t i s .

WW^Eine ganze Familienbibliothek für Mk. 4,5N. "M
K ilte r a r isc h e r  U o lk s-K ch a tz

Eine S am m lu n g  klassischer Werke.
Gediegener I n h a lt !  Schöner großer Druck! la . Papier

I n h a lt  des L i t t e r a r is c h e n  U o l k s - S c h a t z :
Bürger, Ausgewählte Gedichte, Jmmermann, D er Oberhof, 
Chamiffo, Ausgew ählte Gedichte,
Goethe, Faust I.,
Hauff, Lichtenstein,
Heine, Buch der Lieder,

Schiller. A usgew ählte Gedichte, 
Tegner, Frithjofssage,
Uhland, A usgew ählte Gedichte, 
Eichendorf. A. d. Leben e. Taugenichts.

Diese 10 hocheleganten in G lanzleinen Relief-Einbänden mit Rothschnitt u. 
Goldpressung hergestellten Bände in K arton liefere ich, soweit der Vorrath  
reicht, zu dem bisher noch nicht gebotenen Preise von Mk. 4,50 gegen 
Einsendung des B etrages, oder Nachnahme zuzügl. 70  P fg . für P orto  und 
Spesen für 1— 2 Explre. d. L. V . S .

4 .  s o i i i o i k s i Ä ,

Höchster Triumph:

K s l i t k g l  k o b d i n

Durch ükichsMrnt zrschiitzt. 
Grösste Dauer.

L e ich teste
Z a h lu n g s b e d i n g u n g e n .

S i n g e r  L o . ,  A c t . - G e s .
Zentrale für Ost-Deutschland:

0sn-rs>6p.V loIlM vbspgssss1S.

VlLvriR: Lüekersti assv 35.
Frühere F ir m a : 6. ^ e id iin g er .

2 möbl. Zim m . zu verm. Bankstr. 4.

T rrE A ? P r. Vi F l. excl. G la s :
^  Vln« ,,u k,8to L Mk.0,65.

M rea ItaliL
6IllLNÜ ^
Viuo dianoo , 
Laei-imae 6lni8ti , 
UinsrÜL ,
Vtzfinouttl kli lor in o , 
8pumLiit6 ll'Itlllia ,

0 ,80.
,,15.
0,90.
1,60.
2,M-
2,20.
2,50.

Alleinverkauf
kl!. k88l!il!(üV8!(i. l l l l l l l ! ,  R e n s M . Markt.
H a i'i 'L S  leichtzügige beftbewährte

Grils-
nild Getrcke- 

nikher,
sowie

Garbenbinder
mit perfekten R ollenlagern

llkuvlöndei' und Pferde - beeilen
offerirt billigst

L ! .  V k o r » ,
Maschinenbauanstalt.

Prospekte gratis und franko. "H W

Udio

r .  « c n r c i . .  M W o

40.

Spezialität gegen W anzen, Flöhe, Küchenungeziefer, M otten , Parasiten  
auf Hausthieren rc. rc.

L a M v r t t n
L «  lo c k t v l

jedwede A rt von Insekten mit geradezu srappirender Kraft und rottet 
das vorhandene Ungeziefer schnell und sicher derart aus, daß gar keine 
lebende S p u r  mehr davon übrig bleibt. D arum  wird es auch von  
M illionen Kunden gerühmt und gesucht. S e in e  Merkmale s in d : 

1. die versiegelte Flasche, 2. der N am e „Zacherl".
I n  T h o r n :  ^.ndprs L  Oo., Breitestraße L n ^ o  O laass, D rog.,

Triton Loesvvara, ^<lolk klarer, k a u l ^Veder, D rog.
I n  A r g e n a u :  k'ranL L rü ^ er, Apoth. u. D ro g ., R u d o lf IVilko^vski 

R. R iem en s ^VLtt^ve.
I n  C u lm s e r :  >V. L w le e in sk i.

Druck und Verlag von C. Do mb r o ws k i  in Thorn.


